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Donnerstag den 27. Juli 


— 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 13 —16.(163— 166.) Bogen des 6. Abonnem. vo 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 25. Juli.) 

Das Protokoll wird verleſen. Der Präſident macht 
die Mittheilung, daß Wencelius und Abegg aus 
der Polen⸗Kommiſſion geſchieden. Eine Interpellation 
von Pokrzywnieki: „iſt das Miniſterium geneigt, 
der Verſammlung eine Propoſition über den Bau der 
Oſtbahn vorzulegen und ſich über die beſtimmte Rich— 
tung der Bahnlinie näher zu erklären?“ erhält die 
Priorität vor der Tages⸗Ordnung. — Miniſter Han⸗ 
ſemann: die Regierung hat ſchon früher erklärt, daß 
ſobald die Verhältniſſe günſtiger werden, ſobald das 

ertrauen wieder zurückgekehrt fein würde, fie ſich da— 
mit beſchäftigen werde, durch große öffentliche Arbei— 
ten den arbeitenden Klaſſen zu Hülfe zu kommen. Die 

Verhältniſſe haben ſich weſentlich gebeſſert. Das Mir 
biſterium wird einen Entwurf über den Bau der Oſt⸗ 

ahn vorlegen, bei welcher Gelegenheit auch der zweite 

heil der Interpellation (die Richtung der Bahn be: 
treffend) debattirt werden wird. — Waldeck erftattet 
als Vorſitzender der Verfaſſungs-Kommiſſion Bericht. 

ächſtdem referirt Hildenhagen für die Kommiſ⸗ 
ion zur Entgegennahme von Abänderungs-Vorſchlä⸗ 
gen in Betreff der Geſchäfts-Ordnung. Man de⸗ 
battirt ſehr lange darüber und nimmt im Gan⸗ 
zen einige unweſentliche Abänderungen des Geſchäfts⸗ 

eglements vor. Einige eingegangene Anträge 
auf Beſchränkung des Interpellations-Rechtes wer: 
den nicht berückſichtigt. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion wegen Ber 
ſchaffung eines interimiſtiſchen Sitzungs- Gebäudes. 
Die Kommiſſion beantragt, von der Herſtellung eines 
ſolchen Abſtand zu nehmen und dem Präſidium die 
weitere Vereinigung über die Benutzung der Sing: 
akademie über den 31. Auguſt hinaus mit der Vor: 
ſteherſchaft der Akademie zu überlaſſen. Berends 
motivirt ſein Separatvotum für die Herſtellung eines 
interimiſtiſchen Lokales nach den Anſchlägen des Bau— 
raths Knoblauch. Beide Anträge der Kommiſſion 
werden mit großer Majorität angenommen. Ebenſo 
wird beſchloſſen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
die ſtenographiſchen Berichte vom Staats-Anzeiger 
getrennt zum Selbſtkoſtenpreiſe verkaufen und porto⸗ 
frei durch Preußen verſenden zu laſſen. — Am Schluß 
der Sitzung meldet ſich Dierſchke zu „einer that: 


ſichlichen Bemerkung“: Wir haben ſchon einige Wo: 


chen nicht das Glück gehabt, den Herrn Kriegsmini⸗ 
er in unſerer Mitte zu ſehen. Ich beantrage, da 

on ſeit längerer Zeit Interpellationen an denſelben 
auf der Tagesordnung ſtehen, ihn durch das Präſi⸗ 
um erſuchen zu laſſen, daß er hier erſcheine. Min. 
Rilde erklärt dieſe Bemerkung für thatſächlich un: 
eichtig, da der Kriegsminiſter in der vor- und vorvo⸗ 
Agen Sitzung neben ihm geſeſſen habe. — (Schluß 
3 uhr.) f f 


Berlin, 24. Juli. [Staats⸗Anzeiger.] Se. 
Majeſtät der König haben heute Mittag 1 Uhr auf 
em Schloſſe zu Charlottenburg dem Herrn Ema: 
auel Arago eine Privat-Audienz zu gewähren und 
N ihm das Schreiben entgegenzunehmen geruht, 
urch welches derſelbe als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter der franzöſiſchen Repu⸗ 
lik an Allerhöchſtihrem Hoflager beglaubigt wird. 

Berlin, 25. Juli. [Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Der Senat der königlichen 
Aademie der Künſte hat in feiner Verſammlung am 

- Juni d. J. den geographiſchen Kupferſtecher Herz 
Herzberg hierſelbſt, in Anerkennung der Leiſtungen 


deſſelben in ſeinem Fache, zum akademiſchen Künſtler 
ernannt. 

Angekommen: Der Biſchof des Bisthums 
Kulm, Dr. Sedlag, von Pelplin. 

Des Königs Majeſtät haben geſtern in Charlotten— 
burg die Vorträge des Miniſterpräſidenten v. Auers— 
wald und des Staats-Miniſters Kühlwetter ent⸗ 
gegengenommen und ebendaſelbſt den Staats-Miniſter 
a. D. Camphauſen empfangen. St.⸗Anz.) 

Berlin, 25. Juli. [Minifterieller Ent: 
wurf der Gemeindeordnung.] Morgen Vor: 
mittags um 9 Uhr wird beim Miniſter des Innern 
über die zu erlaffende Gemeindeordnung eine Konfe— 
renz ſtattfinden, zu welcher mehrere Abgeordnete einge— 
laden worden find. Der Entwurf der Gemeinde: 
ordnung enthält 13 Abſchnitte. Nach demſelben ſoll 
jeder Kreis in Bürgermeiſtereien, und jede Bür⸗ 
germeiſterei in Gemeinden eingetheilt ſein. Jedoch 
kann ein Kreis auch aus einer Bürgermeiſterei und 
eine Bürgermeiſterei aus einer Gemeinde beſtehen. — 
Jede Gemeinde hat einen Gemeinderath und einen 
Gemeindevorſtand. Der Gemeinderath wird von 
den Gemeindewählern, der Gemeindevorſtand von dem 
Gemeinderath aus feiner Mitte gewählt. Nach § 6 
des Entwurfs ſoll die Zahl der Mitglieder des Ge: 
meinderaths mit Einſchluß des Gemeindevorſtandes be⸗ 
tragen: in Gemeinden von weniger als 500 Einwoh⸗ 
nern — 7; bei 500 bis 1000 E. — 9; bei 1000 
bis 2500 E. — 11; bei 2500 — 5000 E. — 13. 
Bei Gemeinden von 000 — 100,000 Einwohnern 
ſteigt dieſe Zahl um ein Mitglied für jede Vollzahl 
von 2500 Einwohnern, bei Gemeinden von 100,000 
und mehr Einwohnern um 1 Mitglied für jede Voll⸗ 
zahl von 100,000 Einwohnern. Der Gemeinderath 


beſteht aus ſämmtlichen Gemeindewählern, wenn deren 


weniger als 21 in einer Gemeinde vorhanden ſind. — 


Beſchlüſſe 


n 30 Bogen. Berlin Bg. 82.83. Frankf. Bg. S2. 83. 


werden von dem Gemeinderathe aus ſeiner Mitte durch 
abſolute Stimmenmehrheit mittelſt verdeckter Stimm⸗ 
zettel auf 6 Jahre gewählt. Die Gewählten bleiben 
Mitglieder des Gemeinderathes. Wer aus dem Ge: 
meinderathe ausſcheidet, hört zugleich auf Mitglied des 
Vorſtandes zu ſein. § 27. Die gewählten Ge⸗ 
meindevorſteher und Beigeordnete bedür⸗ 
fen der Beſtätigung der Staatsregierung 
(!! Das ift ein tüchtiger Griff in die Selbftregierung 
der Gemeinden!) Die Beſtätigungſteht zu: in Gemeinden 
von weniger als 2500 Einwohnern dem Kreis: 
hauptmann, in Gemeinden von 2500 bis 10,000 
Einwohnern dem Landeshauptmann, in größeren 
Gemeinden dem Könige. — Die Beſtätigung kann 
nur mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes verſagt 
werden. Tritt dieſer Fall ein, ſo ſteht der Staatsre— 
gierung die unbeſchränkte Ernennung aus den Ge— 
meindewählern zu. — In Gemeinden, in welchen die 
Polizeiverwaltung nicht der Gemeindebehörde überlaſ⸗ 
ſen, ſondern einer königl. Würde übertragen iſt, wer⸗ 
den von dem Gemeinderathe Candidaten vorgeſchlagen, 
aus welchen der König den Gemeindevorſteher ernennt. 
$ 28. Die Mitglieder des Gemeindevorſtandes leiſten 
folgenden Eid: ich ſchwöre Treue dem Könige, Ge⸗ 
horſam der Verfaſſung und den Geſetzen des preuß. 
Staates. In $ 29 findet ſich unter andern die Aus: 
nahme, daß Geiſtliche und Lehrer nicht Mitglieder 
des Gemeindevorſtandes fein können. 632 (Abſchnitt 
VII. V. J. Verſammlungen und Geſchäfte des Gemein- 
derathes) Der Gemeinderath hat über alle Gemeinde⸗ 
angelegenheiten zu beſchließen. Ueber andere Angele⸗ 
genheiten hat der Gemeinderath nur dann zu berathen 
oder zu beſchließen, wenn ihm dieſelben durch beſon⸗ 
dere Geſetze oder durch die Aufſichtsbehörden überwie⸗ 
ſen werden. Die von dem Gemeinderathe gefaßten 

ſind für die Gemeinde verpflichtend. Keine 


$ 9. Der Gemeindevorſtand (Vorſteher und Schöf: Inſtruktion oder Aufträge; Controle der Verwaltung 


fen, Magiſtrat) beſteht 1) in Gemeinden von weniger 
als 2500 Einwohnern aus einem Gemeindevorſteher 
und einem Beigeordneten, als deſſen Stellvertreter; 
2) in größeren Gemeinden aus dem Vorſteher, einem 
oder mehreren Beigeordneten und einer Anzahl von 
Schöffen (Rathsherren, Rathmänner), welche nach der 
Bevölkerung der Gemeinde verſchieden iſt, nämlich bei 
2500 — 10,000 Einwohnern — 33 bei 10,000 bis 
30,000 E. — 4; bei 30,000 — 60,000 E. — 6; 
bei 60,000 100,000 E. — 8; bei mehr als 100,000, 
Einwohnern treten für jede Vollzahl von 50,000 E. 
je 2 Schöffen hinzu. — Der Zte Abſchnitt (von den 
Gemeindewählern) wird wegen des Cenſus die meiſten 
Angriffe erfahren. § 10 beſtimmt: Gemeindewähler 
ſind alle Männer, welche die in 4 (Ijähr. Wohnſitz, 
24jähr. Alter, der bürgerlichen Rechte durch richterli— 
ches Erkenntniß nicht entbehrend) bezeichnete Eigenſchaf⸗ 
ten und entweder Grundbeſitz in der Gemeinde oder 
ein beſtimmtes jährliches Einkommen haben, nämlich: 
in Gemeinden von weniger als 2500 Einwohnern ent: 
weder Grundbeſitz im Werthe von mindeſtens 200 
Rtlr. oder ein Einkommen von 150 Rtlr.; 
in Gemeinden von 2500 —5000 Einwohnern entwe— 
der Grundbeſitz im Werthe von 300 Rtlr. 
oder ein Einkommen von 175 Rtlr.; in Ge 
meinden von 5000 und mehr Einwohnern entweder 
Grundbeſitz im Werthe von 500 Rtir. oder 
ein Einkommen von 200 Rtlr. — $ 13. (Ab⸗ 
ſchnitt IV. von der Wahl des Gemeinderaths). Die 
Mitglieder des Gemeinderaths werden auf 6 Jahre ge⸗ 
wählt u. ſ. w. Alle 2 Jahre ſcheidet ein Drittel aus 
und wird durch neue Wahlen erſetzt u. f. w. In den 
folgenden dd wird der Wahlmodus näher angegeben. 
— 8 25 (Abſchnitt V. von der Wahl des Gemeinde: 
vorſtandes). Die Mitglieder des Gemeindevorſtandes 


und Ausführung der Beſchlüſſe u. ſ. w. ſteht ihm 
zu. $ 33. Der Gemeinderath verſammelt ſich, fo oft 
es feine Geſchäfte erfordern. Die folgenden $$ ent: 
halten die nähern Beſtimmungen, wie und wann der 
Gemeinderath durch den Gemeindevorſteher zuſammen⸗ 
berufen wird. (In dieſem Abſchnitt ſind viele Beſtim⸗ 
mungen aus der Städteordnung von 1808 aufgenom⸗ 
men) $ 46. Zu allen Beſchlüſſen, welche 1) die Ver: 
äußerung von Grundſtücken und Gerechtſame, die je⸗ 
nen geſeblich gleichgeſtellt ſind, 2) Anleihen, 3) Ver⸗ 
änderungen in dem Genuſſe der Gemeindenutzung be⸗ 
treffen, iſt die Genehmigung des Bezirks ausſchuſſes 
erforderlich. Dieſelbe Genehmigung bedürfen die Be⸗ 
ſchlüſſe über die Einführung oder Veränderung von 
Eintrittsgeldern. Solche Eintrittsgelder kön⸗ 
nen auch noch ferner von Allen, die ſich in 
der Gemeinde niederlaſſen, erhoben werden, 
wenn a) die Einkünfte des Gemeindevermögens nach Ab⸗ 
zug der Schuldentilgungs⸗ und Verzinſungsbeträge ei⸗ 
nen Ueberſchuß gewähren, aus welchem ein erheblicher 
Theil der Gemeindebedürfniſſe beſtritten werden kann, 
oder b) Gemeindeanftalten beſtehen, welche aus eige⸗ 
nem Vermögen hülfsbedürftigen Einwohnern Unter⸗ 
ftügung gewähren. Für die Theilnehmer an den Ge- 
meindenutzungen können jährliche Abgaben, aber keine 
Einkaufsgelder erhoben werden. § 47. Die Erhe⸗ 
bung von Zuſchlägen zu den directen Steuern 
bis zu 50 Prozent kann von dem Gemeinde⸗ 
rathe beſchloſſen werden. (Höhere Zuſchläge und 
andere Gemeindeabgaben find von der Gb 
des vorgeſetzten Miniſteriums abhängig.) $ 50. Der 
Gemeinderath wählt die Gemeinde⸗Empfänger und die 
ſonſt erforderlichen Gemeindebeamten. Diejenigen, 
welche blos mechaniſche Dienfte zu leiſten haben, wer⸗ 
den von dem — angenommen. Im Ge⸗ 
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meindevorſtande führt der Gemeindevorſteher den Vor⸗ Vorübergehende Beſtimmungen). Was die Verrich⸗ 


ſiz. § 54. (Abſchn. VIII. Von der Wirkſamkeit 
des Gemeindevorſtandes.) Der Gemeindevorſtand iſt 
berufen: 1) die Geſetze, die Verordnungen und die Be⸗ 
ſchlüſſe der ihm vorgeſetzten Behörden auszuführen; 
2) die Beſchlüſſe des Gemeinderaths vorzubereiten, 
auszuführen; 3) die Gemeindeanſtalten zu verwalten 
und die Verwaltung derjenigen, für welche beſondere 
Behörden eingeſetzt ſind, zu beaufſichtigen; 4) die Ein⸗ 
künfte der Gemeinde zu verwalten, die auf dem Etat 
oder beſondern Gemeinderathsbeſchlüſſen beruhenden 
Einnahmen und Ausgaben anzuweiſen und das Rech⸗ 
nungs- und Kaſſenweſen zu überwachen u. fs w.; 5) 
die von dem Gemeinderathe beſchloſſenen Prozeſſe zu 
führen; 6) das Eigenthum der Gemeinde zu verwal⸗ 
ten und ihre Rechte zu währen; 7) die von der Ge 
meinde befoldeten Beamten zu beaufſichtigen; 8) die 
Urkunden und Akten der Gemeinde aufzubewahren ꝛc. 
ꝛc. § 57. Jedes Jahr, bevor ſich der Gemeinderath 
mit dem Haushalts⸗Etat beſchäftigt, hat der Gemein⸗ 
devorſtand in öffentlicher Sitzung des Gemeinderathes 
über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: 
angelegenheiten einen vollſtändigen Bericht zu erſtatten. 
— 8 61. (Abſchn. IX. Von dem Gemeindehaus: 
bie) Der Gemeindevorftand hat dafür zu forgen, 
aß der Haushalt nach dem Etat leine Abſchrift deſ⸗ 
-felben ift dem Kreishauptmann ſofort einzureichen) ges 
aführt werde. Ausgaben, welche außer dem Etat ge⸗ 
leiſtet werden ſollen, bedürfen der Genehmigung des 
Gemeinderathes. § 63. Die Rechnung iſt von 
dem Empfänger vor dem 1. Juni des folgenden Jah⸗ 
eres zu legen und dem Gemeindevorſtande einzureichen. 
Prüfung der Rechtmäßigkeit der von dem Vorſtande 
ertheilten Ausgabe⸗Anweiſungen und Richtigkeit der 
Einnahmen durch den Gemeinderath. — § 64. Die 
„Rechnung iſt mit den Reviſions- und Abnahme⸗Ver⸗ 
handlungen durch Vermittelung des Kreishauptmanns 
zan den Bezirksausſchuß zur ſchließlichen Prüfung und 
Oßeftftellung einzureichen, welche vor der Aufſtellung des 
Etats für das folgende Jahr bewirkt fein muß. — 
8 66. (Abſchn. X. Von den Bürgermeiſtereien.) 
Die Bürgermeiſterei bildet einen Verwaltungsbezirk und 
zugleich einen Gemeindeverband mit den Rechten einer 
Gemeinde in Anſehung ſolcher Angelegenheiten, welche 
für die vereinigten Gemeinden ein gemeinſchaftliches 
Intereſſe haben. Der Bezirksausſchuß hat nach Ver⸗ 
nehmung der Gemeinderäthe zu beſtimmen, welche An⸗ 
gelegenheiten hierher zu rechnen find. — § 67. Jede 
Gemeinde hat wenigſtens ein Mitglied zur Bürger⸗ 
meiſterei⸗Verſammlung zu wählen u. ſ. w. — 8 69. 
„Der Bürgermeiſter wird von der Bürgermeiſterei⸗Ver⸗ 
ſammlung auf mindeſtens 6 Jahre gewählt u. ſ. w 
Die Bürgermeiſterei⸗Verſammlung wählt ferner einen 
oder mehrere Beigeordnete aus den Gemeindewählern 
der Bürgermeiſterei auf 6 Jahre u. ſ. w. Die ge⸗ 
wählten Bürgermeiſter und Beigeordneten bedürfen in 
Bürgermeiſtereien von weniger als 10,000 Einwohnern 
der Beſtätigung des Landeshauptmanns, in den Bür⸗ 
germeiſtereien von 10,000 Einwohnern und mehr der 
Beſtätigung des Königs. — § 71. Der Bürgermei⸗ 
ſter hat zugleich die Verwaltung der einzelnen Gemein⸗ 
den zu beaufſichtigen u. ſ. w. In Polizei⸗Angelegen⸗ 
heiten iſt der Gemeindevorſteher als Organ und Hülfs⸗ 
behörde des Bürgermeiſters zu betrachten. Der Bür⸗ 
germeiſter hat Anſpruch auf Beſoldung. 8. 78. 
(Abſchn. XI. Von den Gehältern und Penfionen.) 
Den Gemeinden und Bürgermeiſtereien bleibt es über 
laſſen, ſich mit dem Bürgermeiſter und den ſonſtigen 
Beamten wegen der Gehälter und Penſionen zu 
einigen. Für den Fall der Nichtvereinba⸗ 
rung vor dem Amtsantritte find folgende Penſionen 
zu gewähren: ½ des Gehals nach 6jähriger Dienſt⸗ 
zeit, % nach 1 jähriger, 2, nach 24jähriger Dienſt⸗ 
zeit. § 79 (Abſchn. XII. Von der Oberaufſicht über 
die Gemeinden). Die Oberaufſicht über die Gemein⸗ 
deen und Bürgermeiſtereien wird von dem Miniſter des 
Innern, dem Landeshauptmann und dem Kreishaupt⸗ 
mann als Organen der Staatsregierung geführt. — Die 
Polizeiverwaltung ſteht unter der Verwaltung dieſer 
Behörden u. ſ. w. § 81. Wenn der Gemeinderath 
oder die Bürgermeiſterei⸗Verſammlung einen Beſchluß 
gefaßt hat, welcher deren Befugniſſe überſchreitet, die 
Geſetze oder das allgemeine Intereſſe verletzt, ſo hat 
der Gemeindevorſteher, beziehungsweiſe der Bürgermei— 
ſter, die Ausführung zu verſagen. Derſelbe iſt alsdann 
verpflichtet, ſofort die Entſcheidung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes einzuholen und den Gemeinderath, beziehungs⸗ 
weiſe die Bürgermeiſterei⸗Verſammlung davon zu bes 
nachrichtigen. Der Bezirksausſchuß muß innerhalb 
6 Wochen entſcheiden, ob der Beſchluß, deſſen Aus: 
führung verſagt iſt, ausgeführt werden ſoll oder nicht. 


Gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes ſteht 


ſowohl dem Landeshauptmann als dem Gemeinderathe, 
oder der Bürgermeiſterei⸗Verſammlung innerhalb 10 
„Tagen die Berufung an den Miniſter des Innern 
zu. 9 83. Der König kann einen Gemeinderath 
oder eine Bürgermeiſtereiverſammlung vorläufig ihrer 
Verrichtungen entheben und dieſelben beſondern Com⸗ 
rien übertragen. ſchüchucce Beftkamung, er⸗ 

folgt alsdann durch ein Gefeg. § 89. (Abſchn. XIV 


| . 


. 
a 2 a Zn Se a Ed m 


1886 


tungen des Gemeinderaths, des Gemeinde- Bor: 
ſtandes, des Bürgermeiſters, des Kreishauptmanns, 
des Landeshauptmanns und des Bezirksausſchuſſes be⸗ 
trifft, ſo ſollen dieſelben, wo und ſo lange dergleichen 
Behörden noch nicht vorhanden ſind, von denjenigen 
Behörden ausgeübt werden, welche der Miniſter des 
Innern bezeichnen wird. § 91. Die ſeitherigen nicht 
auf Kündigung oder kommiſſariſch angeſtellten Bürger⸗ 
meiſter, Amtleute oder Gemeindebeamte, welche bei 
Einführung der gegenwärtigen Gemeindeordnung 
nicht wieder gewählt, ernannt oder in ihren 
Aemtern und Einkünften belaſſen werden, ha⸗ 
ben, ſofern nicht für dieſen Fall bereits früher 
eine anderweitige verbindliche Beſtimmung getroffen 
worden iſt, einen Anſpruch auf Penſion, welche in 
folgenden Beträgen von den betheiligten Gemeinden 
zu leiſten iſt. Nach 6jähriger Dienſtzeit mit Y,, nach 
12jähriger mit , nach 24jähriger mit 2 des ſeit⸗ 
herigen reinen Dienſteinkommens. 

#H Berlin, Juli. ([Militäriſches. 
Miniſterielle Blätter und Korreſponden⸗ 
zen.] Zur Vervollſtändigung der in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſtehenden Linienregimenter werden Freiwillige aus 
der Landwehr angenommen. Bereits morgen gehen 
gegen 100 Mann nach Spandau zur Einkleidung 
und von da weiter per Eiſenbahn nach Hamburg. 
Da ſich die Eintretenden auf Ein Jahr verpflichten 
müſſen, ſo ſind wohl ſo bald keine Ausſichten zu ei⸗ 
nem Waffenſtillſtande oder einem Vertrage mit Dä⸗ 
nemark. — Unter der Landwehr zeigt ſich bereits eine 
gewiſſe Aufregung hinſichts des dem Reichsverweſer 
zu leiſtenden Eides. Einige — es iſt, Gott ſei Dank 
nur ein geringer Theil — wollen überhaupt keinem 
„öſterreichiſchen Prinzen“ ſchwören. Zukünftige Abon⸗ 
nenten der „deutſchen Wehr-Zeitung“! Viele aber 
ſollen an der „Unverantwortlichkeit“ des Reichsverwe⸗ 
ſers Anſtoß nehmen und nur auf die Verfaſſung al⸗ 
lein ſchwören wollen. Alſo auch hier die ſchroffe 
Sonderung der Parteien, wie überall. — Man will be⸗ 
merkt haben, daß für unſer Miniſterium in mehreren 
Zeitungen ſtändige Federn thätig ſind. Wir ſehen 
darin nur einen Fortſchritt unſeres politiſchen Partei⸗ 
lebens. In England und Frankreich hat jeder Mi⸗ 
niſter ein Blatt oder Blättchen, welches ſeine Maßre⸗ 
geln vertheidigt. Es iſt von Wichtigkeit, dieſen mi⸗ 
niſteriellen Korreſpondenten aufmerkſam zu folgen, 
weil über ihren Artikeln ſehr oft ſchon der Schlag⸗ 
ſchatten eines kommenden Ereigniſſes hinwandelt. Ich 
mache Ihre geehrten Leſer beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam, in welcher Weiſe in ſolchen Berichten über den 
Miniſter Gierke geurtheilt wird. 

Berlin, 25. Juli. [Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz-Bureau's.] Herr Camphauſen 
befindet ſich gegenwärtig hier, um als preußiſcher Ge⸗ 
ſandter nach Frankfurt zurückzukehren. Auch Herr 
v. Beckerath iſt aus Frankfurt angekommen. Er 
hat die Miſſion, eine Vereinigung zwiſchen dem preu⸗ 
ßiſchen Gouvernement und dem Reichsminiſterium zu⸗ 
wege zu bringen. Er wohnte heute den Verhandlun⸗ 
gen der National-Verſammlung bei, und wurde vor 
Eröffnung der Sitzung mit ſeinem Landsmann, dem 
Abg. d'Eſter, in traulicher Unterhaltung erblickt. — 
Von der Erbauung eines interimiſtiſchen Gebäudes für 
die Sitzungen der National-Verſammlung hat die 
Kammer heute in Uebereinſtimmung mit dem Gut⸗ 
achten der Kommiſſion Abſtand zu nehmen beſchloſſen. 
In der That würde, wie hoch ſich jetzt auch die Miethe 
zur Benutzung der Sing-Akademie beläuft, — dieſelbe 
betrug für den erſten Monat 1000 Rthlr., für den 
zweiten 800 Rthlr. und für den laufenden 600 Rthlr. 
— die Herſtellung eines proviſoriſchen Sitzungslokales 
doch ſo viel koſten, als dieſe Miethe während einer 
18 Monate langen Benutzung. Die Dauer der 
Verſammlung wird aber ſchwerlich dieſen Zeitraum in 
Anſpruch nehmen.) — Geſtern Abend fanden in 
verſchiedenen Stadttheilen Colliſionen mit der 
neuorganiſirten Schutzmannſchaft ſtatt. 
Conſtabler oder „Schutzmänner“, wie ſie amtlich be⸗ 
zeichnet werden, verſuchten die Straßenklubbs, jene 
unvertilgbaren Zuſammenrottungen, die ſich, ohne übri⸗ 
gens die Ruhe zu ſtören, noch allnächtlich an beſtinun⸗ 
ten Straßenecken vorfinden, zu zerſtreuen. Es kam 
zu Wortwechſeln, hie und da auch zu Thätlichkeiten. 
Die Schutzmänner mußten ſich deshalb unverrichteter 
Sache entfernen. — In einem jener . 
dem ſogenannten Lindenklubb, wurde onnabend 
Abend ein allem Anſchein nach den höheren Ständen 
angehörender Mann empfindlich mißhandelt. Es wird 
von ihm behauptet, daß er zu Zwecken, über die wir 
etwas Sicheres nicht zu erfahren vermocht haben, Geld 
vertheilt habe. Man will in ihm bald dieſe, bald 
jene bekannte Perſon erkannt haben. — Bei Gelegen⸗ 
heit einer Volksverſammlung kam es geſtern auch mit 
einer Anzahl Soldaten des 9. Regiments zu einer 
„) Wie der bisherige Verlauf der 
) bemanh der Beriht er bie dene Sana ben 
zeigen, iſt zu beſorgen, daß die ae de mlung 
wohl noch längere Zeit, als die oben angegebene, 
interpelliren und debattiren wird. Red. 


25. 


Die ſetz 


der Kommifſionsarbeit wird nun verleleſen und er⸗ 


en) ich Herr Jäng t aus Briefe und Here u. Schmit 
lich 7 us Bielefeld und Herr ö - 
letzten Herren mas 


Schlägerei, die leicht ſehr blutig hätte werden können. 
Es gelang jedoch der Bürgerwehr, die tumultuirenden 
Haufen zu zerſtreuen. Wie wir hören, hat eine 
einem Offizier zugefügte Inſulte die Angriffe der zu⸗ 
fällig anweſenden Soldaten provocirt. — Es iſt bez 
merkenswerth, daß die Beſtimmungen des von der Kom⸗ 
miſſion ausgearbeiteten Verfaſſungs⸗Entwurfs in Betreff 
der bewaffneten Macht ($ 25 u. f.), namentlich die in 
das Geſetz aufgenommene Definition des Berufes der 
Volkswehr faſt wörtlich mit den betreffenden Stellen 
in der Schrift des Reichskriegsminiſters von Peucker 
(„Beiträge zur Beleuchtung einiger Grundlagen für 
die künftige Wehrverfaſſung Deutſchlands“) überein⸗ 
ſtimmen. — Die „Neue Preußiſche Zeitung“ beklagt 
ſich darüber, daß der Polizei- Präſident in feiner 
die Einrichtung der Schutzmänner betreffenden Publi⸗ 
kation ſo „ultraradikale () Geſinnungen“ zu erken⸗ 
nen gebe. — Die Deputirten der polniſchen Bevölke⸗ 
rung Poſens beabſichtigen, bei der National⸗Verſamm⸗ 
lung zu beantragen, daß die Verhandlungen derſelben 
in extenso polniſch gedruckt werden, um ſie ſo der 
polniſchen Bevölkerung zugänglich zu machen. 

Börſe. In Aktien die Stimmung bei geringem 
Geſchäft matter, nur Thüring., Halberſt. und Berl.⸗ 
Hamb. höher geſucht. Fondsgeſchäft ſehr befchränft. 
Staats⸗Schuld⸗Stheine 73% bez., Bank⸗Anth.⸗Scheine 
85 / bez. 

[Geſetz⸗Ent wurf über die Aufhebung der 
Grundſteuer-Befreiungen. Der konſtitutio⸗ 
nelle Kongreß.] Den früher von uns berichteten 
miniſteriellen Geſetz⸗Entwürfen über die Aufhebung der 
ländlichen Laſten und der Klaſſenſteuer⸗ Befreiungen 
ſchließt ſich bereits wieder ein neuer Entwurf über die 
Aufhebung der Grundſteuer- Befreiungen an, welcher 
durch köͤnigl. Botſchaft vom 20. Juli an die Natio⸗ 
nalverſammlung gebracht wird. Es heißt darin § 1: 
Die Grundſteuer ſoll im ganzen Staate von allen er⸗ 
tragsfähigen Grundſtücken nach Verhältniß des Rein⸗ 
ertrages aufgebracht und zu dieſem Behufe ein auf 
Vermeſſung und Ertragsabſchätzung beruhendes Grund⸗ 
ſteuer-Kataſter, wie ſolches für die weſtlichen Provin⸗ 
zen bereits beſteht, auch in den übrigen Provinzen auf⸗ 
genommen werden. § 2. Die gewiſſen Klaſſen von 
Grundſtücken nach den verſchiedenen Steuerſyſtemen 


— — —— u 
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zuſtehenden gänzlichen oder theilweiſen Befreiungen in 


Beziehung auf die landesüblichen eigentlichen Grund⸗ 
ſteuern ſollen jedoch unverzüglich aufgehoben und die 
davon bisher ganz oder theilweiſe befreiten Grundſtücke 
vom 1. Januar 1849 an den landesüblich beſteuerten 
in der Grundſteuerleiſtung gleichgeſtellt werden. § 3 
In den beiden weſtlichen Provinzen werden die bisher 
befreiten Grundſtücke nach den Vorſchriften des Grund⸗ 
ſteuergeſetzes vom 21. Januar 1839 veranlagt. § 4. 
Innerhalb der ſechs öſtlichen Provinzen ſoll die vor⸗ 
läufige Gleichſtellung der bisher ganz oder theilweise 
befreiten Grundſtücke mit den landesüblich beſteuerten 
auf Grund ſummariſcher Ermittelungen kreisweiſe be⸗ 
wirkt werden. Die 98 4—6 ſtellen zu dieſem Behuf 
für die einzelnen Kreiſe ein näheres Verfahren feſt. 
$.7 beſtimmt: Die hiernach erforderlichen luy⸗ 
gen und Repartitionen geſchehen für jeden Kreis oder 
Stammverband durch einen Regierungs⸗Bevollmäch⸗ 
tigten unter Mitwirkung einer aus der Wahl der Br 
theiligten ſelbſt hervorgehenden Kommiſſion. Dieſe wird 
zu gleichen Theilen gebildet; a) aus bisher beſteuerten 
Beſitzern, b) befreiten Beſitzern, c) Perſonen, welche 
kein unmittelbares Intereſſe zur Sache haben, aber 
damit vertraut find, als Sekonomie⸗Kommiſſarien, Ju⸗ 
riſten c. 9 9. Nach erfolgter Feſtſtelung der Steuer: 
Regulative wird das Geſammtreſultat der in einem 
Kreiſe oder Steuerverbande erfolgten Gleichstellung öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. Gegen Entrichtung des hier⸗ 
nach auf ſie fallenden Steuerbetrages werden die Be⸗ 
ſiter bisher ganz oder theilweiſe befreiter Grundſtücke 
von den etwa bis dahin unter verſchiedenen Venen’ 
nungen entrichteten geringeren Grundſteuer⸗ Beträgen 
entbunden. Der konſtitutionelle Kongre 

tete am Sonntage feine Berathungen fort und br 
ſchäftigte ſich mit der Organiſirung der einzelnen Ber 
eine zu einer Geſammtverbrüderung. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Debatte über die Organiſatſon 
und künftige Wirkſamkeit der gleichgeſinnten 
Klubbs Deutſchlands. Herr Profeſſor Burmeiſter 
verlieſt Namens der geſtern hierzu ernannten Kommiſ⸗ 
ſion die Arbeit derſelben, beſtehend in einem Statute, 
das dieſe Aſſociirung ordnen fol. Zu gleicher Zeit 
aber ſind über dieſe Angelegenheit eine ſehr große Zahl 
Anträge eingegangen, die der Sprecher verlieſt, und 
zum Theil unterſtützt werden. Zur Erleichterung der 
Debatte wird jedoch beſchloſſen, derſelben den Entwurf 


+ 


der Kommiſſion zu Grunde zu legen, dieſen paragra⸗ 


phenweiſe zu berathen, und ſoll den Antragſtellern bei 
den einſchlagenden Punkten das Wort zur Motivirung 
ihrer Anträge gegeben werden. Der erſte Paragraph 


t eine ſehr lange Debatte. Zahlreiche Amendements 
— eingereicht, bei deren 8 — 5 


aus Soeſt auszeichnen. Die beiden 


chen namentlich darauf aufmerkſam, welcher Mißbrauch 
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in ihrer Gegend mit dem Namen „ konſtituti onell“ 


getrieben wird, wie höchſt reactionäre Vereine ſich längſt eingetreten. 
dieſen Namen anmaßen. Sie ſchildern in einem ſehr Halle durch Einzug von wohlhabenden Fremden ſehr 


lebhaften und leidenſchaftlichen Vortrage einige ſolcher 
reaktionären Klubbs in ihrer Gegend und nennen die⸗ 
ſelben. Der Sprecher erſucht ſie jedoch, andere Vereine 
in dieſer Art nicht zu nennen. Ueber den erſten 
Paragraph muß namentlich abgeſtimmt werden und 
wird derſelbe mit 65 gegen 23 Stimmen in fol⸗ 
gender Form angenommen: „Die konſtitutionel⸗ 
len Vereine Deutſchlands, welche die Mo— 
narchie mit konſequenter Durchführung des | 
mokratiſcher Grundſätze im Staats- und 
Gemeindeleben bezwecken, wollen ſich zu ge⸗ 
meinſamem Wirken vereinigen.“ — Noch ſie⸗ 
ben andere Paragraphe, die die Eintheilung in Kreis⸗ 
vereine, Kreisvororte, die Erwählung eines Kreisaus⸗ 
ſchuſſes und die Geſchäfte deſſelben beſtimmen, werden 
mehr oder weniger amendirt, im Laufe der Sitzung 
angenommen. Namentlich wird auch beſchloſſen, daß 
bei den künftig zu berufenden Hauptverſammlungen 
keine Häufung mehrerer Stimmen auf einen Depu⸗ 
tirten ſtattfinden dürfe. — Nachdem die Sitzung auf⸗ 
gehoben war, vereinigte man ſich zu einem geſelligen 
Mahl. — Geſtern ward die Berathung über das 
Vereinsſtatut fortgeſetzt und der Kongreß beſchloſ— 
ſen. Wir referiren aus dieſer dritten und letzten 
Sitzung nur noch kurz Folgendes. Im Anfang der 
Sitzung wurde ein beſonderer Zwiſchenfall auf's Leb⸗ 
hafteſte verhandelt. Der Preußen⸗Verein für konſti⸗ 
tutionelles Königthum hatte Tages zuvor einen Mauer⸗ 
anſchlag erlaſſen, worin er die Frankfurter Beſchlüſſe 
in einer feurigen Sprache als eine Schmach für Preu⸗ 
ßen bezeichnete und zugleich die Hoffnung ausſprach, 
daß das preußiſche Volk in der Stunde der Gefahr 
ſich ſeiner Kraft bewußt ſein und denen ſein Donner⸗ 
wort zurufen werde, die ſeine nationale Hoheit anta⸗ 
ften wollten. Hiergegen erhob Hr. Günther aus Leip⸗ 
zig ſeine Stimme und wollte einen ſehr energiſchen 
Gegenproteſt angenommen wiſſen, worin insbeſondere 
der Preußen⸗Verein des Hochverraths bezüchtigt wurde. 
Darüber erhob ſich ein ſo gewaltiger Kampf, daß es 
ſchien, der Kongreß werde bei dieſer Angelegenheit aus⸗ 
einander reißen. Endlich gelang es, die Vorlage zu 
beſeitigen und eine neue gemäßigtere zu entwerfen, 


über welche ſich alle Theile vereinigten. Der Kongreß 


erklärte darin „ſeine tiefſte Entrüſtung über dieſen Ver⸗ 
ſuch, die ſo herrlich angebahnte Einheit des Volks, 
dieſe einzigen Grundlagen unſerer Zukunft zu ſtören.“ 
Zugleich aber faßte man mit Rückſicht auf die Huldi⸗ 
gung der deutſchen Truppen gegen den Reichsverweſer 
folgenden Beſchluß: „Der konſtitutionelle Kongreß zu 
Berlin erklärt, daß die dem Erzherzog Reichsverweſer 
nach der Bekanntmachung im Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
zeiger vom 22. Juli d. J. zu leiſtende Huldigung der 
geſammten deutſchen bewaffneten Macht nach ſeiner 

eberzeugung nur dahin zu verſtehen iſt, daß die Trup⸗ 
pen nach den Grundgeſetzen der deutſchen Bundesver⸗ 
faſſung ſich verpflichten, falls ſie zum Bundes⸗Kon⸗ 
tingent beordert werden, dem Ober⸗Befehl des Erzher⸗ 
zogs Reichsverweſers ſich zu unterwerfen.“ Nach Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit fuhr man fort in der 
Berathung des Statuts für die Organiſirung der kon⸗ 
ſtitutionellen Vereine. Berlin wurde mit 64 gegen 8 
Stimmen für das nächſte Jahr zum Vorort beſtimmt 
und der konſtitutionelle Klubb mit der Geſchäftsfüh⸗ 
rung betraut. Ferner erhob man das Klubbblatt des 


konſtitutionellen Vereins zum offiziellen Organ. 


(Voß. Ztg.) 

Ueber das Erkenntniß, welches vom Kriegsgericht 
gegen die bei der Preisgebung des Zeughauſes bethei⸗ 
ligten Offiziere gefällt worden iſt, ſind gegenwärtig, 
nachdem dieſes Erkenntniß lediglich beſtätigt worden iſt, 
ſichere Nachrichten vorhanden. Das Erkenntniß lautet 
gegen den Hauptmann v. Natzmer auf 10 Jahre, 
gegen den Lieutenant Techow auf 15 Jahre und 
gegen den älteſten Lieutenant in der Compagnie des 
Herrn v. Natzmer auf 2 Jahre Feſtungsarreſt, au⸗ 
ßerdem gegen alle drei auf Entlaffung aus dem Offi⸗ 
zierſtande. — Es gehen täglich Denunciationen wegen 
Wort und Schrift gegen einzelne Männer ein, und 
was das Unſittlichſte dabei iſt, dieſe Denunciationen 
find faſt alle anonym. Der Staatsanwalt kann ſchon 
nicht anders, als amtlich näher darauf eingehen, weil 
er ſonſt riskirt, wie es Herrn Temme ergangen iſt, 


daß zahlloſe Beſchwerden, mit und ohne Namen, an 


den Juſtizminiſter abgehen. (Pubticift.) 
A Aus der Provinz Sachſen, 24. Juli. Daß 


die Widerſacher der, ultra⸗demokratiſchen Richtung die 
Oberhand gewinnen, können Sie nunmehr als ent⸗ 


chieden anſehen, wie denn auch die Vereine für die 


konſtitutionell⸗monarchiſche Sache fortwährend wachſen 


und bereits ſelbſt in Dörfern und kleinen Orten (Aö⸗ 
ſen, Vieſelbach 2c.) feſten Fuß faſſen. Wenn etwa 


x 
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aus Naumburg und Erfurt entgegengeſetzte Adreſſen 


und Artikel verbreitet werden, fo glauben Sie nur 


einem guten Beobachter, daß dieſelben alle aus ein 


und denſelben — 1 ſi 
f 5 r t eiligt iſt. achte die con⸗ 
rag — Anſtrengungen, wie die repu⸗ 


* 
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ſo wäre die Beruhigung der Gemüther Wort zur Begründung eines von ihm und mehreren 
Uebrigens wird Magdeburg und anderen Mitgliedern zu der von dem Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagenen allgemeinen Erklärung beantragten Zuſatzes 
zu den Worten: oder je die Hand zu einem Kampfe 
verſchiedener Staaten um politiſche Prinzipien bieten 
[Graf Keller. Herr | wird. Der Zuſatz lautet: Da jedoch der bewaffnete 


blikaniſche, 


bald gewinnen, was ich ebenfalls zuverläſſig mel⸗ 
den kann. 

Erfurt, 23. Juli. 
von Tettau. du Vigneau. 
Die Preßangriffe gegen den Erfurter Deputirten in 
Frankfurt, den Grafen Keller, dauern fort und werden 
durch mehrfache Nachſendungen von Mißtrauungs⸗ 
Adreſſen geſchärft. Da dieſer Deputirte hier von einer 
Seite ſo geſchmäht, von der anderen wieder ſo verehrt 


Volks auszüge.] Friede durch feine ſtehenden Heere den Völkern eine 

unerträgliche Bürde auferlegt und die bürgerliche Frei⸗ 

heit gefährdet, ſo erkennen wir das Bedürfniß, einen 

Völker⸗Kongreß zum Zwecke einer allgemeinen Entaaff⸗ 

nung zuſammen zu rufen. Ruge: Die Forderung der 

allgemeinen Entwaffnung iſt keine utopiſche, ſondern 

wird, glaube ich über ihn um ſo mehr einige Worte die poſitive Conſequenz der letzten Revolution. Der 

ſagen zu müſſen, weil er ſowohl in Berlin als in der Ausſchuß erkennt den Sieg der Humanität in der jetzi⸗ 

ganzen Provinz Sachſen ſehr gekannt iſt. Seine gen Revolution an. Er verlangt die Feſtſtellung des 

Wirkſamkeit als früherer Landrath und als Staats⸗ Grundſatzes der Nicht = Intervention. Die letzte Re⸗ 

kommiſſarius für die Thüringſche Eiſenbahn wird all⸗ volution verlangt aber auch, daß den demokratiſchen 

ſeitig belobt, und erwarb ihm in Erfurt bei den Mad: Staaten Unterſtützung gegeben werde. Dies iſt ein 

len eine beſondere Berückſichtigung, die er bei feinem höherer Grundſatz als derjenige der Nicht⸗Intervention. 

achtbaren Privatleben und ſeiner anerkannt patrioti⸗ Man muß für ſeine Partei auch in anderen Ländern 

ſchen Geſinnung auch verdiente. Seine Jugend, und Partei ergreifen. Die Puritaner in England haben 
wie Göthe ſagt, „ſein hoher Gang, ſeine ſchlanke in Ausbildung des Prinzips der Reformation, da ſie 
Geſtalt und ſeines Mundes läaͤchelnde Milde“ in England keine Stätte für ihre Ideen fanden, die 

trugen das ihrige dazu bei, ihn zum Frankfurter De⸗ Republik in Amerika gegründet. Von Amerika iſt dieſe 

putirten in Vorſchlag zu bringen. Wenn er nun ges Idee ausgebildet nach Frankreich zurückgekehrt, um von 
wählt wurde und jetzt nicht überwiegende Anerkennung da ihren weiteren Lauf zu nehmen. Wie wir den 
erfährt, ſo iſt der Theil des Vorwurfs, welcher ſich Fürſten⸗Kongreß des Bundestages aufgelöſt und an 
auf feine. Inkonſeguenz bezieht, wohl der am wenig⸗ ſeine Stelle den Volks⸗Kongreß in der Paulskirche ge⸗ 
ſten ungerechte. Denn allerdings war er in feinen ſetzt haben, fo ſoll an die Stelle der bisherigen Fürſten⸗ 

verſchiedenen Glaubensbekenntniſſen ſich und Anderen Allianz der Völker⸗Kongreß treten. Ich ſchlage vor, 

nicht recht klar; namentlich fehlt ihm die ſcharfe Lo⸗ daß das denkende deutſche Volk die Ehre ſich nehme, 
gik, die nur aus einer höheren wiſſenſchaftlichen Bil⸗ die Initiative zu ergreifen. Die Elemente liegen vor in 
dung entſpringt, als ihm zuerkannt werden kann. Aber der neueren Politik der Franzoſen, wie in derjenigen 
dieſer Mangel an gediegener Durchbildung kam bis der Engländer. Die Prinzipien des Humanismus ſind 

jetzt in ſeiner Frankfurter Wirkſamkeit nicht weiter von Lamartine ausgeſprochen. Lamartine will eine Ver⸗ 
zum Vorſchein, und ſeine Stimmenabgabe für den einigung mit Deutſchland um jeden Preis. Man hat 

Erzherzog Johann als nicht verantwortlichen Reichs⸗ früher geſagt, Lamartine fei ein Poet und kein Poli⸗ 
verweſer war durch die Umſtände geboten. Nach mei⸗ tiker. Ich glaube, daß die Erfahrung gezeigt hat, daß 
ner Meinung gebührt ihm alſo weder der maß- er der einzige Politiker iſt. Die Kriegspartei des Na⸗ 

loſe Tadel der Schutzverwandten ꝛc., noch der ihm tional (die imperialiſtiſche Partei) hat nichts gekonnt, 

geſtreute Weihrauch der hieſigen Eximirten, es iſt als ſeine Friedensworte zu wiederholen. Auch in Eng⸗ 

ein braver liebenswürdiger Mann, der es gut meint land iſt eine Partei, welche eine Entwaffnung haben 

und durch die Frankfurter Schule geläuterter und will. Die engliſche Anſicht iſt Überhaupt, daß der Krieg 

tüchtiger ausgebildet werden wird; daß er kein Feind nur ein Handelsmittel ſei, der bewaffnete Handel mit 

des Volkes iſt, hat er in ſeiner praktiſchen Kar⸗ den Barbaren, und dieſes bedarf es in Europa nicht. 

riere genugſam bewieſen. — Gerechtfertigter ſcheint In Deutſchland haben die ſchlagenden Gründe nie vie⸗ 

mir die hier verbreitete Anſicht, daß der Präſident len Werth gehabt, und ich glaube, daß die Majorität 
du Vigneau (auch früher in Liegnitz bei der der Verſammlung mit den Gründen der Vernunft wird 
Regierung) bei vorkommenden politiſchen Ueberſchrei⸗ kämpfen wollen. Die letzten Empörungen waren we⸗ 

tungen mehr Verantwortlichkeit übernehmen könnte, 
die der Natur der Sache nach nicht allein dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Wagner anheimfallen dürfte. Viel offe⸗ 
ner erſchließt ſich dem neuen Geiſte der früher auch 
in Liegnitz angeſtellt geweſene Ober-Regierungsrath 
von Tettau, der trotz verführeriſcher Wohlhabenheit, 
friſch, unbefangen und ſeine Bequemlichkeit opfernd, 
in Volksvereinen auftritt, ſich unter die Bürgerſchaft 
begiebt, und überall für Betriebſamkeit und Ordnung 
in die Schranken tritt. Dafür iſt der thätige Mann 
auch Chef der Bürgerwehr geworden, was grade kein 
bequemer Poſten ſcheint. — Höchſt wünſchenswerth 
wäre, daß er wenig Beſchäftigung als ſolcher fände, 
namentlich am nahenden „grünen Montag,“ ei⸗ 
nem Handwerkerfeiertag Erfurts, wo gar erſchrecklich 
viel feſtirt, muſicirt und getrunken wird. Da zieht 
das ganze ſidele Erfurt in den Steigerwald und ver⸗ 
lebt den Tag im Freien, nimmt Eſſen und Trinken 
mit und liebt dabei kurze Fauſtkämpfe, aus denen 
diesmal freilich Uebeles entſtehen könnte. Der Tag 
fällt ſtets auf den Montag nach Jakobi, alſo den 
31. Juli. — Heute, am 23ſten, herrſcht auch ein tol⸗ 
les Treiben; es geht nach Arnſtadt im Schwarzburg⸗ 
ſchen, zum dritten großen Thüringer Volks⸗ 
Verein. 


Krieg mit Dänemark. 

Altona, 24. Juli. Die Waffenruhe ſoll nun 
wieder bis zum 27ſten verlängert ſein. — Geſtern 
find gegen 100 Mann preuß. Neferve hier angekom⸗ 
men. — Unter ungeheurem Menſchenzulaufe marſchir⸗ 
ten geſtern um 7% Uhr etwa 150—200 Mann des 
v. d. Tann'ſchen Freicorps, die mit dem Abendzuge 
angekommen waren, mit dem Oberſt⸗Lieutenant v. d. 
Tann ſelbſt und dem Hauptmann v. Bothmer in ih⸗ 
rer Mitte, durch Altona nach Hamburg. Nachdem ſie 
daſelbſt die unter ihnen befindlichen Hamburger zurück⸗ 
gelaſſen, begaben fie ſich wieder um 9 Uhr nach Al⸗ 
tona, wo fie übernachten werden. Der größte Theil, 
der bisher beſtandenen Freicorps iſt nach Itzehoe mar⸗ 
ſchirt, um ſich dort als tes ſchleswig- holſteiniſches 
Bataillon zu reorganiſiren. (B. ⸗H. ) 


BEER EEE BER U d 
Frankfurt a. M., 24. Juli. (Sitzung der 
deukſchen National⸗Verſammlung am 22. 
Juli.] Ehe zur Debatte über den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung, die internationalen Verhältniſſe 
Deutſchlands, übergegangen wurde, erinnerte der Prä⸗ 
ſident, bei dieſer Debatte mit derjenigen Mäßigung zu 


England, 
Frankreich und Deutſchland haben den gleichen 
Standpunkt; Rußland kann ſich nicht iſoliren, es 
wäre denn, um in dem letzten Kriege gegen fein Milſ⸗ 
tär⸗Syſtem zu erliegen. Man hat das Militär drei⸗ 
fig Jahre lang behalten, ohne es brauchen zu können. 
Als man es verwenden wollte, iſt es geſchlagen wor⸗ 
den. (Lauter Widerſpruch.) Ja, es iſt in Berlin 
geſchlagen worden, und die Vorfälle in Prag ändern 
es nicht. (Gelächter auf der rechten Seite.) — Der 
Präſident ſchlägt vor, die Diskuſſion über die drei 
Punkte des Berichtes ungetrennt zu diskutiren. Er 
verlieſt ſodann zwei Verbeſſerungs⸗Anträge, einen des 
Abgeordneten von Reden: Die National⸗Verſamm⸗ 
lung wolle bei dem Uebergehen zur Tages⸗Ordnung 
bezüglich der Schutzbündniſſe der e eee 


Ein zweiter Verbeſſerungs⸗ 


östlichen Grenze betreffend), mit Bezug auf die be⸗ 


kläre ich, daß ich nie einen Platz in a 
wurd 


einnehmen würde, deſſen erſter G g 
verhandeln, welche der allgemeine Wunſch nach Erhal- Ehre und das Recht Dow he . 1 
e Biedermann 's an, daß 


Friedens verlange. Zuerſt erhielt Ruge das 


tung des 
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der zweite Theil des Ausſchuß-⸗Antrages zurückgenom⸗ 
men werde. Inzwiſchen iſt die Central⸗Gewalt ins 
Leben getreten und derſelben die Wahrung der Ehre 
und Unabhängigkeit Deutſchlands in die Hand gelegt. 
Die National⸗Verſammlung hat ihr die nöthigen 
Mittel zur Verfügung geſtellt gegen einen Feind von 
Oſten. Die Central⸗Gewalt wird gegen einen Angriff 
von jeder Seite die nöthigen Anordnungen treffen. 
Was die Friedens⸗Bündniſſe betrifft, ſo ſpreche ich 
mich dahin aus, daß fo bald a's möglich der völker⸗ 
rechtliche Verkehe wird angeknüpft werden. Da jedoch 
die Wahl der Perſonen, denen das erſtemal die Ver⸗ 
tretung des einigen Deutſchlands anvertraut werden 
ſoll, einer näheren Erwägung bedarf, ſo konnte noch 
nicht Alles vorgekehrt werdeu. Um aber den Störun⸗ 
gen des Verkehrs vorzubeugen, hat das Miniſterium 
des Auswärtigen den bei der früheren Bundesgewalt 
akkreditirten Geſandtſchaften Notificationen zugehen 
laſſen, welche in entſprechender Weiſe erwiedert worden 
ſind. Das Miniſterium ſpricht es unumwunden aus, 
daß die Anerkennung Frankreichs erfolgen 
werde. Wir ſprechen es laut aus, daß im vorigen 
Jahrhundert die Freiheit zuerſt in Frankreich ans Licht 
des Tages gekommen iſt, daß ſie auch zum Theil von 
dort nach Deutſchland gekommen iſt, und ſo auch in 
dieſem Jahrhundert. Deutſchland erkennt an, daß der 
Wille eines Volkes, welches mit ſolcher Einheit eine 
Regierungsform gewählt hat, anerkannt werden muß. 
Das Miniſterium wird ſo bald als möglich Paris 
mit einem Geſandten beſchicken. Das Miniſterium 
kann verſichern, daß es nie eine andere Po⸗ 
litik haben werde, als diejenige, die Ehre, 
Freiheit und Unabhängigkeit Deutſchlands 
in vollem Umfange zu wahren.“ (Lauter Bei⸗ 
fall.) Vogt: Da das Miniſterium die vom Aus⸗ 
ſchuß aufgeſtellten Grundſätze fo freudig begrüßt, 
müſſen wir um fo ſehnſüchtiger das Programm ers 
warten, in welchem es dieſelben ausführt; denn, wie 
ich ſchon neulich ſagte, die Auslegung der Ausdrücke 
iſt eine verſchiedene, und es iſt wünſchenswerth, die 
genauere Auslegung zu haben. Ich ſchließe mich den 
Wünſchen wegen allgemeiner Entwaffnung an. Das letzte 
Ziel iſt der allgemeine entwaffnete Friede. Die bishe⸗ 
rigen Verhältniffe in Europa find durch die Revolu⸗ 
tionen, die auch uns hierher gerufen haben, mächtig 
erſchüttert. Wir ſtehen in ganz neuen Verhältniſſen. 
Wenn es ungeeignet iſt, gegen die Oberhäupter der 
Nationen von dieſer Tribüne Worte zu gebrauchen, 
die mißdeutet werden können, ſo halte ich die Ehre der 
Völker noch viel höher, und es darf nicht, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, in die ausgeſprochene Abſicht einer Nation 
Mißtrauen geſetzt werden. Wenn Frankreich jetzt kei⸗ 
nen Krieg begonnen hat, ſo iſt es geſchehen, weil es 
den Krieg für ein Uebel hielt, nicht weil es für weiſer 
hielt, zuzuwarten. Der erſte Angriff iſt der kräftigſte; 
beim Zuwarten verliert ſich die Bewegung im Sande. 
Die Republik Frankreich erkennt das Recht der Ver⸗ 
träge von 1815 nicht an, wohl aber die Thatſache 
des Fortbeſtehens der Territorial-Gränzen als Grund: 
lage der Beziehungen zu anderen Nationen, Deutfch- 
land hat die Verträge von 1815 thatſächlich gebrochen. 
Zuerſt ſind ſie gebrochen worden durch dieſelbe Diplo⸗ 
matie, welche ſie geſchaffen hat, nämlich durch die Ein⸗ 
verleibung von Krakau. Auch in neuerer Zeit iſt es 
geſchehen durch die Aufnahme von Schleswig, von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen; und in wenigen Stunden viel⸗ 
leicht werden wir ſie wieder brechen durch die Aufnahme 
eines Theils von Poſen, von welchem die Verträge 
nicht ſagen, daß es zu Deutſchland gehört. Die Re⸗ 
publik Frankreich hat alſo nur ausgeſprochen, was 
wir bereits ausgeführt haben. Der Beſchluß der 
franzöſiſchen National = Verfammlung vom 24. Mai 
empfiehlt einſtimmig der Exekutiv⸗Gewalt zur Richt⸗ 
ſchnur einen brüderlichen Bund mit Deutſchland, ein 
ſelbſtſtändiges Polen und ein freies Italien. Im Wir 
derſpruche würde freilich ſtehen, wenn wahr wäre, was 
von dieſer Tribüne behauptet worden iſt, daß jeder 
Franzoſe mit dem Gelüſte nach der Rheingränze gebo⸗ 
ren wird, und daß alle Parteien darin einverſtanden 
find. Ich ſchmeichle mir, aus eigner Anſchauung ſpre⸗ 
chen zu können, indem ich vor nicht langer Zeit in 
Kreiſe gekommen bin, die der Redner, der jenes ſagte, 
nicht genau kennen konnte. Ich habe die Partei ken⸗ 
nen gelernt, welche einer Revolution harrte, als des 
befruchtenden Thaues auf die Dürre der Gegenwart. 
Damals ſchon war die Idee des Bundes mit Deutſch⸗ 
land vorhanden und die Idee der Eroberung der Rhein⸗ 
gränze ſo fern als uns die Eroberung des Elſaſſes. 


- Diefe Leute gingen freilich nicht von der Idee aus, 


daß Ludwig Philipp's Thron unerſchütterlich feſt ſtehe. 
Sie glaubten, daß er unterwühlt ſei, und es ſcheint, 
daß ſie das Volk beſſer kannten. Die Blätter jener 
Partei haben die Kriegspartei im National bekämpft, 
und dieſe ift jetzt zu anderer Anſicht gekommen. (Ver⸗ 
lieſt einen Artikel des National vom 17. Juli.) Man 
hat geſagt, die Löſung der ſozialen Frage könnte durch 
den Krieg verſucht werden. Dieſer Krieg würde der 
Moment ſein, wo die jetzt herrſchende Partei geſtürzt 


werden und diejenige ans Ruder kommen würde, welche 
man in den Straßen von Paris niedergedonnert hat. 


1888 


Als man den Krieg im vorigen Jahrhundert begann, 
begann der Konvent zu herrſchen. Deſſen wird man 
ſich erinnern. Als ein Haufe Flüchtlinge an unſerer 
Gränze war und ſpäter die Gränze leider überſchritten 
hat, glauben Sie nicht, daß man da Gelegenheit zu 
einem Bruch hatte, daß, wenn man die Flüchtlinge, 
ſtatt zu entwaffen, mit Waffen unterſtützt hatte, der 
Ausgang hätte ein anderer ſein können? Aehnlich ver⸗ 
hielt es ſich, als Frankreich gegen die belgiſche Legion 
ſich erklärte. Auch wegen Schleswig hätte Frankreich 
Grund zum Einſchreiten gehabt, und noch mehr 
bei Poſen, wo es ſich mit einem Proteſt be⸗ 
gnügte. Englands Vermittelung ſcheint we⸗ 
nig gute Früchte zu tragen. Wo Eng: 
land noch unſer Bundesgenoſſe war, haben 
wir unſer Blut vergoſſen, und England gab 
das Geld dafür an einige Privilegirte. 
Solche Bundesgenoſſen will ich nicht. Eng⸗ 
land hat nachher das Geld durch feine Hans 
delsverträge wieder herausgeſaugt aus dem 
Marke des Volkes ). In Rußland iſt keine Po: 
litik des Volkes, ſondern nur diejenige eines Despo⸗ 
ten, die ich nicht ſchonen kann. Von Rußland haben 
wir das Entgegengeſetzte, wie von Frankreich erfahren. 
Rußland hat uns eine Proklamation an die „Heiden“ 
zugeſendet. Es ſtehen Truppen an der öſtlichen Grenze 
und ſie ſollen jetzt in die Donau-Fürſtenthümer ein⸗ 
gerückt ſein“). Da hat ſich das edle Volk der Ma⸗ 
gyaren erhoben und eine Armee votirt, an deren Hülfe 
ein Redner jüngſt noch zweifeln wollte. So ſteht 
Rußland gegen uns, und wir werden aufgefordert, 
das Geringſte, was der Bericht vorſchlägt, megzuftreis 
chen. Ich bin nicht dafür, daß wir ſofort ein Bünd—⸗ 
niß mit Frankreich beſchließen; denn die Nationalver⸗ 
ſammlung kann nicht das Einzelne feſtſetzen. Ich bin 
nur dafür, daß ein Bündniß von der Centralgewalt 
angebahnt werde, daß ſie in dem Programme die 
Grundzüge ausarbeite. (Beifall.) Baſſermann: 
Wenn wir Alle einig ſind in der Friedenspolitik, ſo 
glaube ich nicht, daß der Vorſchlag des erſten Red⸗ 
ners dazu führen kann. Denn er verwirft den Grund⸗ 
ſatz der Nichtintervention und ſtellt darüber den Grund⸗ 
ſatz der Propaganda. Ob dies zur allgemeinen Ent⸗ 
waffnung führen kann, das überlaſſe ich dem Ermeſ— 
ſen eines Jeden. Was würde man ſagen, wenn die 
Ruſſen daſſelbe thun wollten? Was ſoll aus dem 
Völker⸗Kongreß werden? Schon Manches, was ein 
Philoſoph ſagte, war unpraktiſch. Der Kongreß ſoll 
doch wohl nicht von Geſandten, von Diplomaten be— 
ſchickt werden, ſondern ſoll doch ein allgemeines euro⸗ 
päiſches Parlament fein. Soll dieſes in der Mehr: 
heit entſcheiden? Wenn nun die Minderheit philoſo⸗ 
phiſcher iſt, ſoll ſie ſich fügen? Will man nach Sek⸗ 
tionen berathen, dann bedarf es keines Kongreſſes. 
Der Frieden wird beſſer befördert werden, wenn jedes 
Volk eine vernünftige Politik für ſich aufſtellt. Was 
das Militär angeht, ſo kann man nicht wünſchen, daß 
es jetzt angegriffen werde, wo es in Frankreich mitge⸗ 
holfen hat, die Civiliſation zu retten. (Beifall.) Es 
ſcheint, daß Manche hier glauben, daß es in Deutſch⸗ 
land eine reactionäre Partei gebe, welche den Krieg 
mit Frankreich will. Allein ich glaube von dem geſun⸗ 
den Sinn der franzöſiſchen Geſandten in Deutſchland, 
daß fie nach Hauſe betichten, daß in Deutſchland Nies 
mand ſolche Gedanken hege, der nicht ſofort verlacht werde. 
Was die Friedens-Politik Frankreichs betrifft, ſo haben 
wir auch weniger friedliche Worte gehört. Derſelbe Mann, 
deſſen Aeußerung ein Vorredner angeführt, hat auch geſagt, 
daß ſich Frankreich rüſten müſſe, um nicht zu kurz zu kom⸗ 
men, wenn ein anderer Staat ſich vergrößert. Ich 
will nicht die von mir getheilte Sympathie für Frank⸗ 
reich ſchwächen. Aber man denke auch an den Pro⸗ 
teft gegen die Demarcationslinie in Poſen. Was würde 
ein Franzoſe ſagen, wenn Deutſchland gegen die Ar⸗ 
mirung Straßburgs proteſtirte? Ich erkläre mich für 
den Antrag Biedermann's, der den Paſſus des Be⸗ 
richts bezüglich der öſtlichen Grenze nicht ſtreicht, 
ſondern der Centralgewalt überweiſt. Warum 
ſollen wir, nachdem die Centralgewalt geſchaffen iſt, 
noch die Aufſtellung einer Armee dekretiren? Warum 
wollen wir Mißtrauen hegen, und nicht die paar Tage 
zuwarten, wo das Programm erſcheinen wird? 

proteſtire gegen die Zumuthung, daß darin eine Lieb⸗ 
äugelei gegen Rußland liege. Ein bewaffneter 
Friede iſt auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten. 
Aber jetzt kann keine Entwaffnung vorgenommen 
werden. Es wird zwiſchen den Völkern ein Verhält- 
niß nach Sympathien ſich herſtellen, die aus gleichen 
politiſchen Anſichten entſpringen. Guizot hat bei allen 
feinen politiſchen Fehlern das Gute gethan, daß er die 
Schulen verbeſſerte. Die Sympathien in Frankreich 
für Deutſchland werden ſteigen, jemehr es unſeren Geiſt 
kennen lernt. Unſere Sympathien dürfen nicht nach 
einer Seite gerichtet ſein. Wir wollen nicht einem 
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„) Hiermit dürfte wohl der Redner auch die allgemei 
If des deutſchen Volkes ausg e 1 


d Re d. 
„) Sie find bereits eingerückt, wie ſchon in der Breslauer 
Ztg. vom vorigen Sonnabend (Nr. 169) die authentiſche 
ttheilung aus Jaſſy berichtete. ed. 
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verwandten Volke zu nahe treten, das uns in pollti⸗ 
ſcher Freiheit und Geſetzlichkeit Muſter fein kann- 
Ich möchte nicht die Worte gegen England unterſchrei⸗ 
ben, die vorhin ein Redner gebraucht hat. (Bravo) 
Wenn im Kriege Geld nothwendig iſt, fo find Sub- 
ſidien keine üble Unterſtützung. Wenn die Handels 

verträge für uns ungünſtig waren, eine Folge der fru 
heren Zerriſſenheit, ſo iſt dies nicht ein Vorwurf ge⸗ 
gen England, ſondern gegen uns. Denn jedes Volk 
wird möglichſt für feinen Vortheil fein. Das Aner⸗ 
bieten ſeiner guten Dienſte bei dem Kriege gegen Dä⸗ 
nemark müſſen wir England um ſo mehr dankbar an⸗ 
erkennen, jemehr ſich in England die Meinung gegen 
Deutſchland ausſpricht. Wir haben keinen Grund, 
das Wirken der Engländer im Mittelmeer nicht anzu⸗ 
erkennen. Ein Bündniß mit Frankreich ver: 
langt auch ein Bündniß mit England.) 
Dann kann die Entwaffnung vor ſich gehen. Bis da⸗ 
hin ſeien wir praktiſcher und vertrauensvoller gegen 
die ſelbſtgeſchaffene Regierung. (Beifall.) R. Blum: 
Man ſagt überall, die alte Zeit iſt todt, die neue hat 
begonnen. Die alte Zeit war eine Reihe von Dyna⸗ 
ſtenbündniſſen, geſchloſſen höchſtens in zweiter Rückſicht 
auf die Völker. Es waren Bündniſſe, die nur dazu 
dienten, der Herrſchſucht gegenſeitige Schranken zu zie⸗ 
hen oder die Gewaltherrſchaft zu erhalten. Dieſe 
Bündniſſe waren es, die Deutſchland zurückhielten in 
ſeiner Entwickelung. Die alte Zeit iſt untergegangen 
durch dasjenige, wodurch ſie ſich erhalten hat, durch 
die Gewalt, über welche die ſtärkere Gewalt des Vol 
kes kam. Zu Frankreich zieht uns die Anerkennung 
deſſen, daß dort nicht die Bajonnette, ſondern die Macht 
der Gedanken herrſcht. Das alte Syſtem war ſtark 
durch ſeine Verbindungen. Auch die Freiheit muß ſich 
verbinden zum gewiſſen Siege. Wenn mir das fie 
hende Heer nicht vermehrt haben, um es einem ſtehenden 
Heere entgegen zu ſtellen, dann weiß ich nicht, warum 
es vermehrt worden iſt. Ich will nicht über den Kom⸗ 
miſſionsbericht hinaus, denn Bündniſſe ſchließen ſich 
nicht aus dem Stegreife. Sie müſſen eingeleitet wer⸗ 
den, Aber das Ziel ſoll angedeutet werden. Wurm 
(Mitglied des völkerrechtlichen Ausſchuſſes): Der Aus: 
ſchuß hat beſchloſſen, ſeinen Antrag nicht zu verändern. 
Die Central⸗Gewalt wird ohne Zweifel mit der Ueber 
zeugung übereinſtimmen, die wir in dem Berichte aus⸗ 
geſprochen haben.“) Wir müſſen gegen Rußland rü⸗ 


) Dazu laden die neueſten Expektorationen der engliſchen 
Preſſe gegen Deutſchland eben nicht ein. Red. 


) Der Theil des Berichts lautet: II. Die in den Ge 
müthern angeregte Beſorgniß eines von Rußland her 
drohenden Krieges und die darauf gebauten Anträge 
ſind dem Ausſchuß die Veranlaſſung zu recht ernſtlicher 
Erwägung geworden. Ueber die behauptete ungewöhn⸗ 
liche Anhäufung ruſſiſcher Truppen an der deutſchen 
Gränze liegen zuverläffige offizielle Angaben nicht vor. 
Dem denkenden Beobachter wird auch nicht entgehen, 
daß ſolche Truppen⸗Zuſammenziehung Rußlands noch 
nicht nothwendig zu dem Schluſſe berechtigt, daß Ruß⸗ 
land einen Angriff auf Deutſchland beabſichtigt. Da’ 
gegen ſprechen auch die neueſten Erklärungen Rußlands, 
zufolge der vom preußiſchen Miniſterium gemachten Er⸗ 
Öffnungen, Einem militäriſchen Kordon, welchen Ruß; 
land an feinen weſtlichen Gränzen zieht, koͤnnen viel 
mehr ſehr verſchiedene Erklärungsgründe unterſtel! 
werden, Gründe, auf welche näher einzugehen we 
nöthig, noch räthlich erſcheint. Was aber das Wit 
tigfte iſt, nach allen Mittheilungen, welche die, Mitgli® 
der des Ausſchuſſes aus moͤglichſt zuverläffigen Quel 
len einzuziehen bemüht geweſen find, find die in vielen 
offentlichen Blättern kurſirenden Mittheilungen und Ge⸗ 
rüchte über die maſſenhafte Truppenanhäufung an der 
ruſſiſchen Grenze im hochſten Grade übertrieben. Der 
Ausſchuß hebt dieſen Geſichtspunkt hervor, um die 
Sache in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen, keines weges 
um Sorgloſigkeit nach dieſer Seite unſeres Vaterlandes 
hin anzuempfehlen. Nein, er empfiehlt dringend das 
Gegentheil, Wachſamkeit und Thätigkeit. So viel nam. 
lich kann man als feſtſtehend anſehen, und es wird dies 
auch leicht näher dargethan werden können, daß w 
lich der Beſtand des ruſſiſchen Heeres an der deutſchen 
Gränze vermehrt iſt. Mann kann nahe, man k. 
fernere Beſorgniſſe daran knüpfen, man kann es viel 
leicht 111 als ganz unbedenklich anſehen wollen. Bom 
— . — punkte der Politik aus find aber alle denkba 
Erklärungsgründe vorerſt bei Seite zu laſſen. Man 
muß einfach bei der Thatſache 
Gränze verſtärkten ruſſiſchen Heeresmacht ſtehen bel 
ben und raſch eine 
ſchen Heeres dort eintreten laffen, inſofern unſere 
Streitkräfte den zuſammengezogenen ruſſiſchen nicht 
gleichkommen. Keine Eventualität darf uns ungerüſtet 
finden, und nirgends können unſere Gränzen dem Feinde 
bloßgeſtellt fein. Wenn dieſe Politik ſchon nach ge⸗ 
wöhnlichen Grundfägen im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens liegt, ſo iſt die verlangte Wachſamkeit bei dem 
raſchen, die Lage des Welttheils ſo leicht verrückenden 
Gang der europäiſchen Ereigniſſe doppelt netze 
In welchem Maße nach der öſtlichen Gränze Deutſch⸗ 
lands unſere Streitkräfte (deren Stärke dem Ausſchuß 
nicht genau bekannt) einer Verſtäͤrkung bedürfen, auf 
welche Weiſe am beſten eine größere Wehrkraft dort 
geſchaffen wird, dies und Aehnliches feſtzuſetzen, iſt na⸗ 
türlich nicht die Aufgabe dieſer hohen Verſammlung, 
wohl aber werden die, welche hierzu berufen ſind oder 
in der nächſten Zeit berufen werden, raſch und entſchie⸗ 
den das Nöthige vorkehren. Der Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes geht daher dahin: „Die National⸗Verſammlung 
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(Fortſetzung.) 
fen, aber es wird nicht angreifen. 
lug, um einen Krieg zu beginnen, welcher, wie nichts 
Anderes, die deutſche Einheit ſtärken würde. Mehr 
als die deutſche Freiheit fürchtet Rußland die deutſche 
Einheit. Rußland hat keine Ideen, ſondern Inte⸗ 
teffen. Rußland hat ſchon gegen die Einigung im 
Zollvereine Trennungsverſuche gemacht. Rußland greift 
nicht an mit den Waffen, ſondern mit der Diploma⸗ 
tie nach dem Grundſatze des Theilens und Herrſchens. 
Es hat England und Frankreich zweimal getrennt, 
1823 und 1840. Rußland würde es als Triumph 
betrachten, Deutſchland und Frankreich zu trennen. 

ur Rußland hatte ein Intereſſe, das Gelüſte nach 
der Rheingrenze zu erregen, wie ſchon vor 1830 ein 
Theilungsprojekt zwiſchen den Kabinetten von St. Pe⸗ 
tersburg und den Tuilerien verabredet war. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die nach dem Grundſatze der 
Volksſouveränetät entſtandene franzöſiſche Republik an⸗ 
erkannt werde. Jahn verlangt eine allgemeine Kund⸗ 
machung, daß Deutſchland ein Volk geworden iſt, ſo⸗ 
wie Rüſtung gegen Rußland. Er ſtellt den Antrag, den 
eſchluß an das Reichsminiſterium gelangen zu laſſen, 
horn, Glogau und Poſen in die Reihe der Bundesfeſtun⸗ 
gen aufzunehmen, und ein verſchanztes Lager bei Breslau 
und Bromberg zu bilden. v. Beckerath iſt gegen Ruges An⸗ 
trag. Rußland wird den Krieg nicht beginnen. Der 
Ruf nach der Wiederherſtellung Polens iſt die nächſte 
Veranlaſſung der Truppen⸗Zuſammenziehungen. Die 
National-Verſammlung hat Vermehrung des Heeres 
beſchloſſen; das Uebrige iſt Regierungsſache, alſo Sache 
der Centralgewalt. Der Redner iſt für Biedermann's 
ntrag, zwar nicht für ein Bündniß, doch für ein 
freundſchaftliches Verhältniß mit Frankreich, in wel⸗ 
chem die Gelüſte nach der Rheingrenze nicht mehr 
herrſchen, wenn auch noch vielleicht dort vorhanden 
find, von Möring ſpricht ſich poſitiv aus gegen 
ein Bündniß mit Frankreich. Ich liebe Frankreich, 
weil es uns ein Beiſpiel gegeben hat, wohin Theorien 
führen. Frankreich iſt ein ungewiſſer Freund; denn 

epubliken find dem Drange unterworfen, ſich zu ver⸗ 
größern. Nord⸗Amerika hat trotz aller Verſicherungen, 
ich nicht vergrößern zu wollen, Texas einverleibt und 
wird vielleicht bald Mittel⸗Amerika und Kanada an 
ich ziehen. Die gleichartigen Nationglitäten werden 
ſich ſtets gegenſeitig anziehen. In Europa ſind drei 
auptgruppen, die Germanen, Slaven und Romanen. 
er letzteren find vielleicht 70 Millionen, der deutſchen 
mit Abzug der flavifchen Theile 37 Millionen, der 
Slaven etwa 80 Millionen. Deutſchland ſtände alſo 
mit 37, höchſtens 45 Millionen zwiſchen 70 und 80 

illionen. Warum will man nicht ein ſtarkes Mittel⸗ 
Europa bilden, ſich mit Ungarn verbinden? Die 
ammverwandten Schweden, Holländer ꝛc. werden ſich 
anſchließen. Der Redner beantragt durch die Central⸗ 
gewalt auf ein Bündniß mit Ungarn, ſodann Schwe⸗ 
den, Norwegen, Holland, der Schweiz, England, Nord⸗ 
Amerika hinwirken zu laſſen. Auf eine Aufforderung 
des Redners, die Sympathie der Verſammlung für 
Ungarn auszuſprechen, erhebt ſich die Verſammlung. 

ydenbrugk (als Berichterſtatter) bleibt bei dem 
usſchuß⸗Antrage in allen Theilen ſtehen. Ich glaube, 
aß die Zeit kommen wird, wo die ſtehenden Heere 
aufgehoben werden, die jetzt aber noch nicht entbehrt 
berden können. Die Vervollſtändigung des Heeres iſt 
ein Grund mehr, bei Nr. 2 des Ausſchuß⸗Antrages 

hen zu bleiben, um einem Mißverſtändniß zu begeg⸗ 
ban Der Antrag iſt kein Mißtrauens⸗Votum gegen 
as Miniſterium. Die Rede des Abgeordneten von 

en enthält viel Wahres, aber eines, wogegen ich 
auftreten muß. Es iſt die Stelle, wo die Freiheit in 

eutſchland ein Geſchenk Frankreichs genannt wird. 

Färe fie nichts Anderes, als dieſes, ich gebe keinen 
gut darauf. (Beifall.) Ich wünſche nahe Bezie⸗ 
dungen zu Frankreich, weil ich das edle Volk liebe, 
uud wenn ich ein Bündniß will, fo. will ich ein ſoli⸗ 
W Bündniß, deſſen Grundlagen wohl erwogen ſind. 
boi haben in Deutſchland verwickelte Verhältniſſe, die 
ückfichtigt fein wollen. Frankreich hat nicht blos 


Rußland iſt zu 


dn dem Bindniſſe mit Deutfchland, ſondern auch 
on der Selbſtſtändigkeit Polens, von der Freiheit 


anlieng geſprochen. Alſo Vorſicht bei einem Bünd⸗ 
die, zu dem man fehrsiten kann und fehreiten wird; 
gut Deufehland wird nichts Ungerechtes verlangen. 
unh Lin aber nicht fe bn d bei dem Bündniſſe 
5 „ wo a 4 

hrung des Heeres beſchloſſen iſt, kann mit Ehre von 
h e e Das Bündniß darf 
ſchußſuchend fein, damit nicht geſagt werde: der 
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deutſche Adler begiebt ſich beim erſten Fluge nicht zum 
eigenen Horſte, ſondern unter die Fittiche des galliſchen 
Hahns. (Beifall.) Ueber das Bündniß mit Ungarn 
wird der Ausſchuß eigenen Bericht erſtatten und wird 
ſo ziemlich zu dem kommen, was ſchon vorgeſchlagen 
worden iſt. Ich bin praktiſch, aber nicht ſo praktiſch, 
daß ich eine allgemeine Völkerverbindung in der Zu⸗ 
kunft für einen utopiftifchen Traum hielte. (Beifall.) 
Ruge erklärte zur Erläuterung ſeines Antrags, daß 
er nicht ein Völker⸗Parlament, ſondern einen Kongreß 
durch Geſandte gemeint habe. von Möring und 
von Reden ziehen ihre Anträge zurück. Der Antrag 
Ruge's wird verworfen, der erſte Theil des Ausſchuß⸗ 
berichts (die Erklärung der oberſten Prinzipien der 
deutſchen Politik) angenommen. Darüber, ob zuerſt 
über das Biedermann'ſche Amendement oder den Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag abgeſtimmt werden ſolle, entſpinnt ſich 
eine Debatte, an der Wernher von Nierſtein, von 
Soiron, Jordan aus Berlin ꝛc. Theil nehmen. 
Die Verſammlung beſchließt, nachdem von dem An⸗ 
tragſteller die Erläuterung gegeben worden, daß der 
Ausſchuß⸗Antrag der Centralgewalt zur Aus füh- 
rung zugewieſen werden ſoll, daß zuerſt über 
das hiernach modifizirte Biedermann'ſche Amende⸗ 
ment abgeſtimmt werden ſolle. Dieſes wird ange⸗ 
nommen, ebenſo die weiteren, bereits mitgetheilten Aus⸗ 
ſchuß⸗Anträge.“) Schluß der Sitzung nach 2 Uhr, 
Tagesordnung der nächſten Sitzung (vom 24. Juli): 
Berathung über die poſener Frage. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

[Verhandlungen des deutſchen Gewerbe— 
Kongreſſes; achte Sitzung.] Vor Eröffnung der 
Diskuſſion über die Fortſetzung der Grundzüge zur 
deutſchen Gewerbeordnung, kam in der heutigen Siz⸗ 
zung die Frage über Zulaſſung der Geſellen noch ein⸗ 
mal zur Verhandlung, und führte zu Beſchlüſſen, die 
geeignet ſind, die Betheiligten zufrieden zu ſtellen. Die 
Anſichten hatten ſich in Bezug auf dieſen Punkt we⸗ 
ſentlich geändert und ſie vereinigten ſich nach einer län⸗ 
geren Debatte dahin: daß zur Entwerfung und Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen Seitens der Geſellen eine 
eigene Kommiſſion ernannt werden ſolle, in welcher 
zehn Vertreter des Handwerksgeſellenſtandes Sitz und 
Stimme haben ſollen. In den Plenarſitzungen des 
Kongreſſes iſt den zehn Geſellen⸗Deputirten eine bera⸗ 
thende Mitwirkung zugeſtanden. Nach Erledigung die⸗ 
ſer Angelegenheit ging die Verſammlung zur Tages⸗ 
ordnung über und änderte den Antrag des Ausſchuſ⸗ 
ſes, die Zulaſſung des Beitritts zu den Innungen, 
Lit. c. I. des mitgetheilten Entwurfs betreffend, da⸗ 
hin um: das Meiſterrecht iſt bedingt 1) durch in⸗ 
nungsmäßiges Erlernen des Gewerbes; 2) durch den 
Nachweis der Befähigung und 3) durch das zurück⸗ 
gelegte Ahfte Lebensjahr. Ein Amendement, das auf 
den Nachweis des nothwendigen Betriebskapitals an⸗ 
trug, wurde verworfen. Schließlich kam Lit. d. I., 
den Gewerbetrieb betreffend, zur Verhandlung. Es 
wurde feſtgeſtellt: Es kann jedem Meiſter das Recht 
zur Ausübung nur Eines Handwerks oder techniſchen 
Gewerbes ertheilt werden. (F. J.) 

Neuſtadt an der Haardt, 21. Juli. [Die Hei⸗ 
delberger Studenten.] Geſtern kam die Depu— 


*) Zur Vollſtändigkeit giebt die O.⸗P.⸗A.⸗Z. noch Nr. III. 
der Motion des Ausſchußberichts näher. III. Der Nus⸗ 
ſchuß erkennt es vollkommen an, daß die natürlichen 
Sympathien eines einigen und freien Deutſchlands den 
Völkern und Staaten zugewendet fein werden, in wel⸗ 
chen die Freih it ihre Heimat hat. So iſt auch das 
Ziel, nach welchem Deutſchland eben ſo wie Frankreich 
— vielleicht auf etwas verſchiedenen Wegen — ſtrebt, 
nämlich die höchſte Entfaltung aller menſchlichen Kräfte 
an der Hand der vollen ſtaatsbürgerlichen Freiheit dafs 
ſelbe. Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß zwiſchen 
dieſen beiden großen und gebildeten Völkern keine Feind⸗ 
ſchaft, kein Kampf ſich entſpinnen werde, es ſei, denn 
der eble Wettkampf, welchem deſer beiden Völker es 
zuerſt gelingen werde, mit der Freiheit zugleich den rech⸗ 
ten Gebrauch dieſes edlen Gutes und die thatſachliche 
Achtung vor der Hoheit des Geſetes vollſtändig bei ſich 
einzubürgern. Da der Gruß Frankreichs an Deutſch⸗ 
land ſchon bei einer ‚andern, Angelegenbeit ein leshaftes 
Echo in dieſem Haufe gefunden, ſo beſchränkt ſich der 
Ausſchuß, auf den ſonſtigen Inhalt der vorliegenden 
Anträge und Petitionen eingehend zu bemerken, daß er 
die Aberkennung der Republik, die demnächſtige Abſen⸗ 
dung eines deutſchen Geſandten nach Paris und eben 
fo die Erhaltung und Pflegung freundſchaftlicher Bezie⸗ 
hungen zu Frankreich nicht minder als zu England, 
Rordamerika, der Schweiz, Belgien önd anderen benach⸗ 
barten Staaten als ſelbſtverſtanden betrachtet. Ob es 
aber gerathen ift, mit irgend einem der Staaten, zu 
welchen Deutſchland ee Begiehungen hat, ein 

n anderen Staaten mehr iſolirendes, 
feinbfelig gegenüberſtellendes Schutz und Trusbündniß 
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tation der Heidelberger Bürger, welche beim Miniſte⸗ 
rium auch um Zurücknahme der Aufhebung des demo⸗ 
kratiſchen Studentenvereins nachgeſucht hatte, hier an 
und brachte die Nachricht, daß der beſagte Verein auf⸗ 
gehoben bleibe, aber die Studenten wie die Bürger 
das freie Vereinsrecht (und das Miniſterium das freie 
Aufhebungsrecht) hätten, der demokratiſche Studenten⸗ 
verein nur wegen ſeiner Staatsgefährlichkeit () auf⸗ 
gehoben worden ſei, was mit den übrigen demokrati⸗ 
ſchen Vereinen ebenſo der Fall wäre, wenn ihre Sta⸗ 
tuten öffentlich, wie die des Studentenvereins, wären! 
Die Deputation erſuchte die Studenten, da ja jetzt 
ihre Ehre hergeſtellt ſei und ſie wie die Bürger das 
Aſſociationsrecht hätten, da überhaupt auch ihre ju⸗ 
gendlichen Kräfte in Heidelberg ſehr nöthig ſeien, wie⸗ 
der auf die Ruperto-Carolina zurückzukehren! Allein 
das thaten die Studenten nicht und ſchickten vielmehr 
eine Deputation an die badiſche Kammer mit der 
Bitte: „Vereine erſt nach richterlichem Urtheilsſpruch 
aufzuheben, den Studentenverein den übrigen Vereinen 
gleichzuftellen und das Verbot des demokratiſchen Stu⸗ 
dentenvereins aufzuheben.“ Geſchieht dies nicht, ſo 
wenden ſich die Studenten an die konſtituirende Na⸗ 
tionalverſammlung, die gewiß dieſer Verletzung des 
Rechts und der Volksſouverainetät, ohne zur Tages⸗ 
orduung überzugehen, ein Ende durch Aufhebung des 
Miniſterialerlaſſes und reſp. Herſtellung und Befeſti⸗ 
gung der vollen Aſſociations- Freiheit machen wird. 
(F. J.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Juli. [Erſte Sitzung der Reichs⸗ 
verſammlung.] Nach einigen unintereſſanten De⸗ 
batten und Anfragen interpellirt der Abgeordnete Rie⸗ 
ger das Miniſterium: ob der Belagerungszuſtand 
in Prag aufgehoben ſei oder nicht; denn obſchon 
Windiſchgrätz denſelben nominell aufgehoben, fo beſtehe 
er nach zuverläſſigen Berichten von Privaten noch 
immer im ganzen Lande fort. — Der Minifter des 
Innern Doblhoff erklärt, daß dieſe bedauernswerthe 
Maßregel bei den Zuſtänden in Prag nothwendig ge⸗ 
weſen wäre. Uebrigens ſei der Belagerungszuſtand 
gegenwärtig wirklich aufgehoben. — Rieger wünſcht 
die Vorlage der auf die Prager Angelegenheit Bezug 
habenden Dokumente auf den Tiſch des Hauſes.— 
Der Miniſter des Innern erwiedert, daß dies) feiner, 
Zeit geſchehen werde. (Die übrigen Sätze konnte man 
wegen der leiſen Stimme des Miniſters nicht hören.) 
Der Juſtiz⸗Miniſter verſichert, das Miniſterium 
habe es ſich zum Grundſatze gemacht, keine erceptios 
nellen Maßregeln anzuwenden, und werde für die 
gründliche Unterſuchung der Prager Vorfälle beſonders 
ſorgen. — Escheczky fragt die Miniſter ob es wahr 
ſei, daß man in Krakau und Galizien polniſche 
Flüchtlinge an Rußland ausgeliefert. — Der 
Miniſter des Innern antwortet, davon ſei ihm nichts 
bekannt, im Uebrigen müſſe er ſich ausſprechen, daß 
alle Schutz⸗ ſuchenden, wegen politiſchen Meinungen 
verfolgten, vollkommen Schutz erhalten — es ſei eine 
in dieſem Sinne gehaltene Zuſchrift nach Krakau ab⸗ 
gegangen. 

* Wien, 25. Juli. [Ein neues Rekrutirungs⸗ 
Geſetz. Der Sicherheits⸗Ausſchuß. Der kai⸗ 
ſerliche Hof. Ungariſche Angelegenheiten.] 
In der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde ein neues 
Rekrutirungs⸗Geſetz berathen. — Der Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuß hatte geſtern eine äußerſt ſtürmiſche Si⸗ 
tzung mit dem Deputirten des ſtädt. Ausſchuſſes in 
Betreff feiner: Vereinigung.. 
Ausſpruch des Reichstages über Sein und Nichtſein, 
unterwerfen. Die Kühnheit, womit der Sicherheits⸗ 
Ausſchuß und der demokratiſche Klubb zu wirken fort⸗ 
fährt, deutet darauf hin, daß das Miniſterium in den 
Fußſtapfen des Herrn v. Pillersdorf fortwandelt. — 


Die Rückreiſe des Hofs aus Innsbruck dürfte durch 


eine Unpäßlichkeit der Kaiſerin um einige. Tage verzö⸗ 
jgert werden. Erzherzog Johann verweilt deshalb 
noch einige Tage allhier. — Aus Unterungarn beſtä⸗ 
tigen die heutigen Nachrichten vom 23. eine ſehr be⸗ 
deutende Niederlage der Magparen durch 


die jetzige Stimmung gegen Ungarn kennend, hatten 
- lchem Graf Appony 
und mehrere Offiziers von Großfürſt Alexander Hu⸗ 
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ſaren beiwohnten. Graf Bathiany ſoll mit der 
hierher gekommenen kroatiſchen Deputation unter⸗ 
handeln. a 

Wien, 25. Juli. [Das Anſehen des de— 
mokratiſchen Klubbs ſteigt. Der Miniſter 
fegt den bureaukratiſchen Sauerteig aus. 
Denkmal für Börne. Tagesbegebenheiten.) 
Die Abſicht der reactionären Partei, unter dem Man⸗ 
tel einer Judenverfolgung ihre Widerſtandspläne durch⸗ 
zuſetzen, iſt an dem gefunden Sinn der Bevölkerung 
geſcheitert, die das Netz durchſchaute und die Aufhetzer 
verabſcheut. Der demokratiſche Verein hat ſeit dem 
Ueberfall im Gaſthofe zum römiſchen Kaiſer einige tau⸗ 
ſend neue Mitglieder gewonnen und die Hälfte der 
akademiſchen Legion hat ſich bereit erklärt, als Schutz⸗ 
wache des Klubbs zu dienen, der eine Macht zu wer⸗ 
den beginnt, deſſen Anſehen ſelbſt den Ausſchuß der 
Nationalgarde beeinträchtigt. Aus vielen Dörfern und 
Marktflecken erſcheinen Deputationen, die ihm ihre 
Uebereinſtimmung ausdrücken, und ihre Mitwirkung 
zuſagen; in dem Flecken Hausleiten ward die Gegen- 
Deputation des hieſigen Klubbs mit fürſtlichen Ehren 
empfangen, und weißgekleidete Mädchen ſtreuten den 
Wiener Demokraten Blumen, indeß die Männer ihren 
Reden begierig lauſchten und Beifall zollten. Die Mi⸗ 
niſter Doblhoff und Schwarzer ſtehen gleichfalls mit 
den Leitern des Klubbs, worunter Dr. Jellinek und 
Dr. Löwenſtein, in enger Verbindung. Doblhoff 
fährt fort den Augiasſtall der Bureaukratie zu ſäubern 
und werden demnächſt Bayonsky in Brünn, Salm 
in Trieſt, Skrbensky in Linz und Welfersheim in 
Laibach dem Grafen Leo Thun ins Exil folgen, nur 
Stadion in Lemberg und Wickenburg in Grätz dürften 
bleiben; Graf Brandis iſt gleichfalls abgeſetzt, und ſoll 
die Ausführung nur ſo lange verzögert werden, bis der 
Kaiſer Innsbruck verlaſſen hat. Dann werden die 
Kreishauptleute an die Reihe kommen, und ſchon hat 
der Kreishauptmann Meyerhofer des Viertels unter 
dem Mannhartsberg in Niederöſterreich, gegen welchen 
mehrfache Klagen vorliegen, den Anfang gemacht. 
Doblhoff iſt geſonnen, in dem Säuberungswerk 


unverdroſſen fortzufahren, und im Laufe dieſes 
Jahres mindeſtens die Hälfte der Bureau-Chefs 
von ihren Poſten zu entfernen. — Die mehr⸗ 


fach aufgetauchte Idee zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für Börne faßt hier bereits Wurzel und wird 
ein Comité zuſammentreten, das die Geldbeiträge ver— 
walten und für größere Zuſchüſſe Sorge trageu will. 
Schon nächſtens giebt der Pianiſt Tedesco ein Con⸗ 
cert, deſſen Ertrag dieſem Zweck gewidmet iſt, und wie 
man vernimmt, ſoll man in Paris für die Uebertra⸗ 
gung der Gebeine Börnes aus dem Kirchhofe Pere 
la Chaise bereits Schritte gethan haben. — Saft 
täglich exereirt die Nationalgarde im Feuer und bei 
der hierbei herrſchenden Sorgloſigkeit iſt die Zahl der 
Unglücksfälle nicht gering; ſo zählte man vorgeſtern 
bei dem von 2000 Mann der Nationalgarde und aka⸗ 
demiſchen Legion bei Mariabrunn veranſtalteten Ma⸗ 
növer nicht weniger denn 9 Bleſſirte, welche auf Wa⸗ 
gen in die Stadt geſchafft werden mußten. Trotzdem 
iſt die Waffenluſt unbezähmbar und Alles übt ſich im 
Schießen; die friedlichen Spaziergänger am Glacis, 
meiſt Damen mit Kindern, werden in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden von den Schüſſen der am Glacis und am 
Stadtgraben crerzierenden Männer fortwährend ver 
folgt und haben ſich bereits daran ſo gewöhnt, daß 
ſie mitten im Schlachtfeuer freundlich plaudern und 
ihr Eis ruhig ſchlürfen. — Bei dem Todtengräber 
des iſraclitiſchen Kirchhofs wurden in Folge einer Anz 
zeige fünf Kiſten mit Militärmontur und Rüſtzeug 
weggenommen, die dort verſteckt waren. Die Sache 
erregt doppeltes Aufſehen, weil bei der ſeit einiger Zeit 
gegen die Juden künſtlich erzeugten Aufregung Alles 
in einem feindlichen Sinne ausgebeutet werden kann. 
Die Unterſuchung weiſt indeß darauf hin, daß die er⸗ 
wähnten fünf Kiſten mit Armatur von dem Haupt⸗ 
mann Würth des k. k. Infanterie-Regiments Nugent 
herſtammen, der ſie einem gewiſſen Boullet übergab, 
von dem fie zum Todtengräber geſchafft worden ſind !). 

Y Praga, 24. Juli. [Prager Zuſtände.] Wer 
es nicht gedruckt als Plakat geleſen hätte, der würde 


) Ein Artikel in der Wiener Zeitung berichtet hierüber: 
„Bei der Militärbehörde kam die Anzeige vor, daß auf 
dem iſraelitiſchen Friedhofe in Währing ärariſche Mon⸗ 
turſtücke in bedeutender Quantität verborgen ſeien. In 

Folge deſſen wurde am verfloſſenen Freitag von einer 
Fonlmiifion, welche aus einem ſtadthauptmannſchaftli⸗ 
chen Beamten, Nationalgerden und Gemeindeabgeord⸗ 
neten kefland, am erwähnten Orte eine Nachſuchung 
vorgenommen, wobei man auf dem Hausboden des 
Todtengräbers 4 große Kiſten mit verſchiedenen Mon⸗ 
turs⸗ und Rüſtungsſtücken, als: 151 Militärröcken, 179 
Beinkleidern, 203 Gamaſchen, 48 Mänteln u. dgl. m. 

vorfand. Dieſe Effekten, zu dem Monturslager eines 
vor Kurzen nach Italien abgegangenen Infanteric-Re: 
giments gehörig, wurden dem Todtengräber, von dem 
angeblich ſchuldenhalber flüchtig gewordenen Ziegelofen⸗ 
inhaber B.... in Aufbewahrung gegeben. Ueber die 
weitere Verzweigung des hiebei ohne Zweifel zu Grunde 
liegenden erheblichen Unterſchleifes iſt die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. uebrigens haben ſich in Bezug auf 
dieſen ſonderbaren Bund, Grrügte verbreitet, die durch⸗ 


? 8 > aus grundles find.” 
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noch immer glauben, in eine belagerte Stadt zu kom⸗ 
men, denn das Lager auf dem Hradſchin, ſo wie die 
Kanonen ſcheinen ſich nicht rühren zu wollen und 
noch immer ſind ſtrenge militäriſche Maßregeln an der 
Tagesordnung. So wurde geſtern ein junger Mann 
arretirt, bloß weil er ein ſlaviſches Kleid trug; auf 
ſeine Rede, daß die Stadt frei und ihm als konſtitu⸗ 
tionellem Unterthanen zuſtehe zu tragen, was er 


wolle, erhielt er die Antwort: der Fürſt kann die ſla⸗ 


viſchen Trachten nicht leiden. — Zwei Proteſte gehen 
dieſer Tage mit Hunderten von Unterſchriften bedeckt, 
ans Miniſterium; der eine energiſche gegen Thuns 
Gewaltſchritt wegen Aufhebung des böhmiſchen Natio⸗ 
nalgarden-Korps Swornoſt, der andere wegen den 
auf dem Schloß ſchuldlos Inhaftirten und der Heim: 
lichkeit, mit welcher die Unterſuchungen betrieben wer⸗ 
den. Abermals iſt eine große Anzahl Verhafteter als 
ſchuldlos entlaſſen. Die meiſten ſaßen erſt 10 — 14 
Tage ohne Verhör, wurden dann ein Mal verhört 
und ſodann nach 8— 10 Tagen entlaſſen, eine Pro: 
zedur, welche freilich eben ſo inkonſtitutionell iſt, wie 
der ganze übrige Vorgang. Graf Bouquoi iſt im 
Gefängniſſe erkrankt. Das Kriminalgericht will die 
Unterſuchungsakten nicht übernehmen, um Thun und 
Windiſchgrätz nicht die Hinterpforte zu öffnen, und 
ihnen Gelegenheit zu geben, ſagen zu können, das Civil 
habe nicht Scharfſinn genug gehabt, die aufgefunde⸗ 
nen Fäden weiter zu verfolgen, es ſei doch eine Ver⸗ 
ſchwörung dageweſen und ſie hätten recht gehandelt. 
Es wird an einer authentiſchen Geſchichte der Juni⸗ 
tage gearbeitet, drei tüchtige Schriftſteller haben die 
Redaktion übernommen, und ſammeln aus den beſten, 
authentiſchen Quellen. Herauskommen kann ſie erſt, 
bis keine Militärdeſpotie mehr herrſcht und die Unter⸗ 
ſuchungs-Kommiſſion beendet iſt, wo die Gefangenen 
gewiß nicht minder wichtige Daten liefern werden. 

55 Peſih, 22. Juli. [Neue Kämpfe mit 
den Inſurgenten.] Folgendes wird als das 
Neueſte vom Kriegsſchauplatz gemeldet: Der Banus 
Jellachich iſt, nachdem er von dem geheimen Mini⸗ 
ſterialprotokoll vom 5. d. Kenntniß erhalten, nach 
Vukowar aufgebrochen, unterwarf dort die aufſtändi⸗ 
ſchen Illyrier und verföhnte fie mit den Ungarn. Von 
Vukowar rückte er mit ſtarker Truppenmacht gegen 
die Serbianer bei den römiſchen Schanzen, welche er 
im Vereine mit den dieſſeitigen Truppen wohl nicht 
ohne Mühe auseinandertreiben wird. Die ungariſchen 
Streitkräfte beobachteten ſeit dem verfehlten Angriff!) 
bei St. Thomas die Defenſive. Am 17. d. erſchien 
bei O⸗Futak ein ſerbianiſcher Trupp von etwa 500 
Mann, bei deren Anblick der Kapitän Lebkovits den 
unter ſeinen Befehlen ſtehenden 300 Infanteriſten 
verrätheriſcher Weiſe den Befehl zum Rückzug gab. 
Bei Uj⸗Futak angelangt und von den Serbianern ver: 
folgt, benutzten die Nationalgarden die Nähe des 
Waldes, um die Serbianer zur Umkehr zu nöthigen. 
Von den Soldaten find die meiften dem verrätheri⸗ 
ſchen Kapitän gefolgt und haben an dem Kampf kei⸗ 
nen Theil genommen. In Moholy, im Torontaler 
Comitat, haben die Magyaren gegen 70 ſerbianiſche 
Einwohner förmlich gemordet. Die Grauſamkeiten 
auf beiden Seiten erinnern an die vorigen Jahrhun⸗ 
derte. Blutdürſtige Rache, Weiberſchändung und Er⸗ 
preſſung bei Freund und Feind ſind an der Tagesordnung. 
— Der ruſſiſche Conſul aus Belgrad iſt dieſer Tage 
hier durch gereiſt. — Die Cholera iſt aus der Wa⸗ 
lachei bereits nach Braſſo in Siebenbürgen vorge⸗ 
drungen. 

Wiener Blätter melden: „daß die Magparen 
bei Großbecskeret im Banat durch das ſerbiſche 
Lager von Perleſz nach einer furchtbaren Kanonade 
eine bedeutende Niederlage erlitten haben, das 
ganze Banat gleicht einem Lager und die Magparen 
werden von Seite der Serben mit der größten Erbit⸗ 
terung angegriffen. — Auf die Nachricht, daß die 
Serben bei Werſchetz die Schlacht verloren haben, 
dringen bewaffnete Serbianer zu Tauſenden nach Ba⸗ 
nat, der berühmte ſerbiſche Held Wucfics ſoll an der 
Spitze ſein. — Bei Cſakaturen an der croatiſchen 
Gränze ſollen die Magyaren die Croaten angegriffen 
haben, und erſtere einen ſehr bedeutenden Verluſt er⸗ 
litten haben. Die Croaten kaͤmpften mit energiſchem 
Muth und Ausdauer. — Die unteren vier Gränz⸗ 
Regimenter (walachiſch-illfriſch, Pancovaner, Peterwar⸗ 
deiner Regiment und Tſchaikiſten⸗ Bataillon) erklärten 
ſich revolutionair gegen das ungariſche Miniſterium. 
Die Offiziere waren bemüßiget, ihre Quitticungen ein⸗ 
zureichen. Das Volk iſt fürchterlich aufgebracht gegen 


„ Ei ſcher Reiſender, welcher am 2öfien d. M. 

{ 2 Brenn unbe lo behauptet haben, daß an 
der Niederlage der Ungarn kein wahres Wort ſei, und 
daß die Ungarn bis ſebt ſtets geſtegt hätten. Aufmerk⸗ 
ſame gefer aber, welche ſich nicht blos mit den Erzäb⸗ 
lungen der Reifenden begnügen, ſondern auch zuweilen 
in die betreffenden auswärtigen Zeitungen ſchauen, wer⸗ 
den in der Oeſterreichiſchen Zeitung, welche eben am 
25ſten (alſo gleichzeitig mit dem Reiſenden) hier ein⸗ 
traf, bereits einen amtlichen Bericht des Obergenc⸗ 
rals gefunden haben, in welchem der General ſelbſt 
das Treffen als einen „ungünſtig geendigten An: 
griff“ bezeichnet. Red. 


die Magyaren. Die Gränzer ſchließen ſich den In⸗ 

ſurgenten ſchon an. Die Loſung iſt: Es lebe Oeſter⸗ 

reich und Kaiſer Ferdinand!“ 
Donau⸗Fürſtenthümer. 

Von der wallachiſchen Grenze, 18. Juli. 
Nach Berichten aus Jaſſy vom 17ten waren alldort 
4000 Ruſſen zurückgeblieben. In der Wallachei 
rücken die Ruſſen überall ohne den mindeſten Wider⸗ 
ſtand vor. Wie bereits gemeldet, ſo ziehen ſich 15000 
Mann in die kleine Wallachei. Nach Krajova ſollen 
3000 Mann beſtimmt ſein. Man erwartet den Für⸗ 
ſten Bibesko, in deſſen Namen die Regierung bereits 
wieder geführt wird, aus Kronſtadt zurück in Bukareſt. 

Jaſſy, 17. Juli. Der Sturz der proviſoriſchen 
Regierung in Bukareſt, fo wie die Landung türkiſcher 
Truppen ganz in der Nähe von Galatz beſtätigen ſich. 
Am 12. Abends langte ein türkiſches Transportdampf⸗ 
ſchiff mit einer vollen Ladung, wahrſcheinlich Kriegs⸗ 
Munition, auf der Rhede von Galatz an, und begab 
ſich am andern Tage an das gegenüber liegende kür⸗ 
kiſche Donauufer, wo die mit türkiſchen Landungs⸗ 
Truppen bemannten Boote ſchon in Bereitſchaft ſtan⸗ 
den, welche ſofort von dem Dampfer ins Schlepptau 
genommen und ans moldauiſche Ufer remorquirt wur⸗ 
den. Auch die gegenüber von Rutſchuk gelegene wal⸗ 
lachiſche Stadt Giurgewo hat bereits eine türkiſche 
Beſatzung erhalten. Man will hier auch wiſſen, daß 
Palat Effendi ſich baldigſt gemeinſchaftlich mit dem in 
Moldauiſch⸗Fokſchan verweilenden Herrn v. Kotzebue 
nach Bukareſt begeben werde. Das nach der Wallachei 
merſchirende ruſſ. Truppencorps iſt in Stobozia leine 
dem Groß⸗Bojaren Alend Roznowan gehörige Ort⸗ 
ſchaft) eine Viertelſtunde von Berlad entfernt, gela⸗ 
gert. 
Beſtimmtes angeben, da die Ausſagen von 10,000 
bis auf 20,000 lauten. — Fürſt Sturdza erhält ſich 
noch immer in ſeiner hohen, aber gewiß von keinem 
Ehrenmanne beneideten Stellung; der Tod des Me⸗ 
tropoliten Meletios, ſeines gefahrlichſten Gegners; die 
Choleraſeuche, welche die Vereine der Bojaren nach 
allen Richtungen hin zerſtreute, dann die jüngſt ſtatt⸗ 


gehabten Umwälzungen in der Wallachei, während es 


in der Moldau bei mißlungenen Verſuchen verblieb, ſtel⸗ 

len ſich allerdings als für den Fürſten Sturdza gün⸗ 

ſtige Ereigniſſe heraus. (Wiener Z.) 
Großbritannien. 

London, 21. Juli. [Ernſte Unruhen in Ir⸗ 
land. Maßregeln des Parlamentes dage⸗ 
gen.] Die geſtrige Dubl. Even. Poſt bringt über 
den Aufſtand zu Carrik⸗on⸗Suir einige Ein: 
zelnheiten. Montag wurde der Sekretär des Repeal⸗ 
klubb Marks und noch zwei andere dort verhaftet. 
Das Gerücht lief, daß noch e nige andere Verhaftun⸗ 
gen folgen ſollten, — da ertönte die Sturmglocke, die 
Klubbs verſammelten ſich und zogen begleitet von Tau⸗ 
fenden aus der Nachbarſchaft, die mit Flinten, Sen: 
fen, Piken, Stangen u. f. w., bewaffnet waren, auf 
Bridewell zu, um die Gefangenen zu befreien. Um 
Unheil zu verhüten, ließ man die Gefangenen gegen 
Bürgſchaft frei. Charakteriſtiſch iſt folgende That⸗ 
ſache. Als die Sturmglocke tönte, war gerade ein 
Begräbniß in der Kapelle zu Newtown — da liefen 
alle Männer zur Stadt fort und die Weiber mußten 
die Leiche in die Erde ſenken. Auf das Gerücht hin, 
daß Dr. Cane Montag verhaftet werden follte, ent 
ſtand zu Kilkenny auch große Aufregung. Haufen 
rotteten ſich hin und wieder zuſammen, Barrikaden 
wurden ſchon aufgeworfen und es werde alsdann erſt 
wieder ruhig, als das Volk die Gewißheit erhielt, daß 
Dr. Cane in Freiheit bleiben würde. Kaum war M. 
Doheny auf Bürgſchaft wieder frei, fo hielt er zu 
Nenagh wieder aufregende Reden. Unter andern rief 
er aus: „Keine müſſige Poffen mehr — gebt keinem 
Unſinn mehr Gehür, ſondern rüſtet Euch wie Män⸗ 
ner für einen redlichen Kampf. (Beifall. — Ruf: 
Dies wollen wir.) Schwört denn beim allmächtigen 
Gott, daß dieſes Jahr die Leiden Irlands enden 
werden . feid für immer Söhne des gebrandmarkten 
Sklaven.“ Smith⸗O'Brien ſcheint es übrigens für 
gerathener zu finden, eine mäßigere Sprache zu führ 
ten. Denn bei der Mittwoch zu Dublin ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung der verbundenen Alt: und Jung 
Irländer erklärte er einigermaßen, er werde möglicher 
weiſe ſich bemühen, den Beſtimmungen der Ausnahme: 
geſetze nicht zu verfallen. Nichtsdeſtoweniger ſprach 
er von den hunderttauſend Mann, die ihnen zum Bei⸗ 
7 5 kommen würden, wenn die Entſcheidungsſtunde 

age. N 5 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
zeigte Lord J. Ruſſell an, er werde morgen eine Bill 
einbringen, die zum Zweck hat, die Babcas-Corpus-. 
Akte zu ſuspendiren und die Verhaftung und Feſthal⸗ 
tung aller der Konſpiration gegen die Königin und 
das Gouvernement Verdächtigen bis zum 1. März 
1849 zu autoriſiren. (Saft einſtimmiger Beifall ber 
grüßte dieſe Mittheitung.) Im Oberhauſe trug Lord 
Glangall auf Mittheilung eines ausführlichen Berich⸗ 
tes an über die Klubb⸗Organiſation vom 1. Juni. 
Uebrigens erklärte er ſich mit der Energie des Lord⸗ 
licutenants einverſtanden. Mehre Blätter, dringen 


Ueber die Stärke dieſes Corps läßt ſich nichts 
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darauf, daß das Kriegsrecht in Irland proklamirt 


werde. Prinz Georg von Cambridge iſt heute nach 

rland abgegangen, um den Oberbefehl zu überneh⸗ 
men; 200 Mann Artillerie ſind nach den zumeiſt be⸗ 
drohten Punkten geſandt. Bemerkenswerth iſt, daß 
die katholiſche Geistlichkeit ihr Beſtes aufbietet, um 


das Volk von dem wahnwitzigen Beginnen abzuhal⸗ 


— 2 
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ten. Die Polizei zu Dublin iſt ſehr thätig, Waffen 
ausfindig zu machen und wegzunehmen. 
Frankreich. 

Paris, 22. Juli. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 21. Juli.] Die kurze Sitzung be⸗ 
gann erſt um 4¼ Uhr und wurde mit einer Diskuſ⸗ 
fion über den Vorſchlag des Hrn. Aſtoin ausgefüllt, 
bei Falliten von Unternehmern oder Fabrikbeſitzern ih⸗ 
ten Arbeitern die Auszahlung ihres rückſtändigen Loh⸗ 
nes durch ein Privilegium auf die Concursmaſſe, wie 
dies die Dienſtboten bereits haben, zu ſichern. Nach 
aner längeren Diskuſſion, ohne Intereſſe ward der 


orſchlag an das Comité der Geſetzgebung verwieſen. 


[Sitzung vom 22. Juli.] An der Tagesord⸗ 
nung ift, wie gewöhnlich des Sonnabends, die Bericht: 
rſtattung über eingegangene Petitionen. Die Ver⸗ 
handlungen darüber ſind ohne Intereſſe. 
(Italieniſche Angelegenheit.] Die Nachricht 
don dem Einrücken der Oeſterreicher in Ferrara ges 
langte durch eine telegraphiſche Depeſche hierher, die 
geſtern um 12 ˙½ Uhr Mittags eintraf und ſogleich 
dem Comité der auswärtigen Angelegenheiten mitge⸗ 
theilt ward. Dieſes verſammelte ſich ſogleich zur Bes 
rathung und faßte ſeinen endlichen Beſchluß über die 
ttalieniſche Frage. Der Minifter Baſtide, welcher der 
erathung beiwohnte, begab ſich Abends zum General 
avignac, wo Miniſterrath gehalten wurde. Man ver⸗ 
ſichert, daß eine telegraphiſche Depeſche der Alpen⸗ 
Armee den Befehl überbracht habe, in Italien einzu⸗ 
rücken und daß General Dudinot heute noch auf ſei⸗ 
nen Poſten abgeht. 
Il Vermiſchtes.] Der Miniſter der Staatsbauten ver⸗ 
öffentlicht heute die Ueberſicht der vom Staate bei den 
Eiſenbahn⸗, Kanal- und Straßenbauten der Depante⸗ 
ments verwendeten Arbeiter der National-Werkſtätten. 
10,750 find bereits in voller Arbeit und 5707 auf 
dem Wege zu ihren beſtimmten Arbeitsplätzen. Im 
Ganzen find alſo 16,437 untergebracht. — Das Lei⸗ 
enbegängniß des Vertreters Dornes hat geſtern un⸗ 
ter ungeheuerem Andrange ſtattgefunden. Die Mini⸗ 
ſter, faſt die ganze National⸗Verſammlung, die Natio⸗ 
nalgarde, Deputationen der Armee, der Schulen u. ſ. w. 
wohnten demſelben bei. Es iſt dies der vierte Volks⸗ 
vertreter, der als Opfer der Junitage ſtarb, — fünf 
andere Vertreter ſind ſchwer verwundet. — Herr Ze⸗ 


nowiez, ehemaliger Adjutant⸗Major im Generalſtabe, 


iſt verhaftet worden, angeklagt, ein Agent Ruf: 
lands zu ſein und an der Juni⸗Inſurrektion thäti⸗ 
gen Antheil genommen zu haben. 
Italien. 
Nom, 11. Juli. [Der päpſtliche Proteſt. 
ie Stimmung der Kammern. Fortgeſetzte 
Nüftungen.) Die Antwort, welche Pius IX. der 
eputation der, Ständeverſammlung bei Ueberreichung 
der Adreſſe ertheilt hat, iſt ebenſo energiſch als wohl⸗ 
meinend. Er nimmt durch dieſelbe ſein ganzes, nie 
dergebenes Recht, welches ihm das Staatsgrundgeſetz 
ſichern, aber nicht entreißen ſoll, in Anſpruch und macht 
die Bemühungen der Deputirtenkammer, welche darauf 
gerichtet waren, ihn als Papſt nicht blos zu beſeitigen, 
ſondern in die Wolfen: und Nebelſphäre des geiſtlichen 
ominiums für immer zu verbannen, mit einem Male 
zu nichte. Zwar läßt er ſich's gefallen, daß man ſeine 
Thätigkeit als Beten, Segnen und Verzeihen definirt, 
aber er will fie nicht darauf beſchränkt wiffen, fondern 
innert daran, daß er auch die Obliegenheit habe, zu 
ohen und zu binden. Die Kriegsgedanken weiſt er 


antſchieden und als mit dem italieniſchen Nationalin⸗ 


ereſſe ſtreitend von ſich, ja erklärt ſich verwundert, daß 
e Deputirten dieſelben in einem Augenblick wieder 
aufgenommen hatten, in welchem er den Frieden zu 
unterhandeln begonnen habe. Die Ausfälle auf den 
onig von Neapel werden auf eine eben ‚fo milde wie 
einſte Weife durch die Bemerkung abgewieſen, daß das 
Vohl Italiens von der Eintracht feiner Fürſten ab⸗ 
aͤngig ſei. ö 
8 Nom, 13. Juli. Der Papſt war ſich der ganzen 
deutung des gegen die Kammer vollzogenen Protes 
aͤtionsaktes bewußt. Der Moment wird als ergrei⸗ 
end für beide Theile geſchildert. Die Kammer ihrer⸗ 
eits hat ſich dadurch ſchadlos zu halten geſucht, daß 
L Antwort gar nicht verleſen werden durfte. Die 
iberaten haben ganz dieſelbe Verhaltungsweiſe ange⸗ 
ommen: ſie haben ſich unter einander das Wort ge⸗ 
geben, von der Sache gar nicht zu reden und zu thun, 
als ob nichts vorgefallen wäre.“ Das Miniſterium 
ledoch muß abtreten. Ruheſtörungen find nicht vor: 
gefallen, geſtern aber wurden Patronen an die Bür⸗ 


gergardiſten vertheilt, und die Radikalen haben in öffent⸗ 


ichen Blättern bereits vorgerechnet, auf wie viele Kugeln 
ie Retrvgraden bei einer etwaigen Reaktion rechnen 
bnnten. — Die Rüſtungen der neu ausgehobenen 
und noch auszuhebenden Truppen nehmen unverweilt 
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ihren Fortgang; die ſardiniſchen Offiziere, welche zu 
dieſem Behufe ſich hier befinden, find in ſteter Thä⸗ 
tigkeit. — Für morgen Abend wird von einem Kreis 
angeſehener Bürger (unter denen mehrere Deputirte ſich 
befinden), Arm und Reich von allen Ständen gewor⸗ 
ben, ſich an einer den Miniſtern zu bringenden De⸗ 
monſtration zu betheiligen, mittelſt deren dieſelben 
ermuntert werden ſollen, in ihrem Kampfe wider die 
Gegenbeſtrebungen muthig fortzufahren und ſich fort⸗ 
während als die wahren Repräſentanten der öffentlichen 
Meinung zu betrachten. Unter den Maſſen werden 
folgende Worte verbreitet, welche man den Miniſtern 
zurufen ſoll: „Ricordatevi del detto di Cristo: il 
suo regno non e di questa terra.“ (Erinnert Euch 
der Worte Chriſti: ſein Reich iſt nicht von dieſer Welt.) 
(N. K.) 


— he nn 


Thales und Provinzielles. 


* Breslau, 25. Juli. [Statut der Bür⸗ 
gerwehr.] Es iſt bekannt, daß ſämmtliche Kom⸗ 
pagnien der Bürgerwehr Deputirte gewählt haben, 
Behufs der Berathung und Feſtſtellung eines Bür⸗ 
gerwehr-Statuts. Die Ausarbeitung deſſelben wurde 
einer aus den Deputirten Cholewa, Dyhrenfurth, 
Engelmann, Haaſe, Kämp, Krug, Kuh und 
Löwe beſtehenden Kommiſſion übertragen, die unterm 
25. Juni einen aus 23 88 beftehenden Entwurf den 
Deputirten vorlegte. Es fanden hierauf 7 Sitzun⸗ 
gen in pleno ſtatt; in, der 1. präſidirte Hr. Gene⸗ 
tal v. Safft, in der 2., 3. und 4. Hr. Dr. Bor: 
chardt, in der 5., 6. und 7. Hr. Aſſeſſor Guhrauer. 
Die Berathungen riefen ſehr lebhafte Debatten hervor, 
an denen ſich namentlich die Herren Dyhrenfurth, 
Löwe, Haaſe, Engelmann, v. Safft, Roſen⸗ 
thal, Klein, Rösler, Borchardt, Schumann 
und Guhrauer betheiligten. Wir wollen nun im 
Nachfolgenden das Weſentlichſte aus dem nun vollen⸗ 
deten und dem Magiſtrat zur Beſtätigung eingereich⸗ 
ten Statut den Leſern mittheilen. — Einige einlei⸗ 
tende Worte bemerken, daß die Statuten unter Vor⸗ 
behalt der Veränderungen, welche das über die Volks⸗ 
bewaffnung im allgemeinen zu erwartende Geſetz be⸗ 
dingt, von den bevollmächtigten Deputirten angenom⸗ 
men werden. — Als Zweck der Bürgerwehr iſt Fol⸗ 


gendes angegeben: Schutz der durch die März⸗Re⸗ 


volution erlangten, politiſchen Errungenſchaften, 
Schutz der öffentlichen Ruhe und Ordnung ſo 
wie der Perſon und des Eigenthums, ſoweit 
derſelbe durch die gewöhnlichen ſtädtiſchen und 
polizeilichen Mittel nicht erreicht werden kann. 
— Die oberſte adminiſtrative Leitung liegt dem Ma⸗ 
giſtrate ob in Gemeinſchaft mit dem Oberſten, als dem 
höchſten militäriſchen Führer der Bürgerwehr, und 
Beide ſind den Vertretern der Commune dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Bürgerwehr nur zu dem oben an⸗ 
gegebenen Zwecke verwendet wird. — Ueber die Lei⸗ 
tung iſt feſtgeſtellt, daß ſie allein von dem Oberſten 
ausgehen kann, und daß nur in dringenden Fällen 
Majore und Hauptleute ſelbſtſtändig einſchreiten dür⸗ 
fen; fie find alsdann aber auch für die von ihnen ges 
troffenen Maßregeln verantwortlich. — Sämmtliche 
Führer gehen aus der freien Wahl der Wehrmänner 
hervor, und erfolgen die Wahlen in der Regel am 
17. März, dem Stiftungstage der Breslauer Bür⸗ 
gerwehr. — Verpflichtet zur Bürgerwehr ſind alle 
Bürger bis zum Alter von 50 Jahren incluſive; be⸗ 
rechtigt alle älteren Bürger und alle Schutzverwand⸗ 
ten. — Von der Verpflichtung zum Eintritt kann 
nur der Magiſtrat dispenſiren, der auch allein den 
einmal Eingetretenen den Austritt geſtatten kann: 
Beides jedoch nur aus dringenden Gründen und nach 
eingeholtem Gutachten des betreffenden Ehrengerichts. 
Ueber die Befähigung zum Eintritt entſcheidet letzteres 
allein. — Der Bürgerwehrmann iſt im Dienſte den 
Führern unbedingten Gehorſam ſchuldig, und kann 
derjenige, der die Ordnung ſtört für den Augenblick 
aus dem Dienſte entfernt und ihm auch das Gewehr 
abgenommen werden. — Jeder Stadtbezirk bildet eine 
Kompagnie und iſt jeder Wehrmann gehalten in die 
Kompagnie des Bezirkes einzutreten, in dem er wohnt. 
Eine Kompagnie darf höchſtens 200 Mann ſtark fein, und 
wird die Ueberzahl eines Bezirks zu einer neuen Kom⸗ 
pagnie gebildet. Die Kompagnie zerfällt in zwei Züge, 
und der Zug in Sektionen von mindeſtens 9 Mann. 
— Als Führer find für die Kompagnie ein Haupt: 
mann, dem ein Feldwebel, ein Waffenmeiſter, ein 
Tambour und ein Horniſt zur Dispoſition ſtehen, 
für den Zug ein Zugführer, für die Sektion ein 
Rottenführer. Die Wahl geſchieht auf ein Jahr. 
— Die Vereinigung der Kompagnien zu einem Ba⸗ 
taillon geſchieht in der Weiſe, daß Letzteres mindeſtens 
400, höchſtens 600 Mann zählt. Jedes Bataillon 
hat einen Major, einen Führer und einen Fahnentra: 
ger. Der Major hat einen Adjutanten. Die Wahl 
geſchieht ebenfalls auf ein Jahr. Der Obarſt wird 
auf drei Jahre gewählt und liegt ſeiner Wahl eine 
Gandidatenlifte zu Grunde, die eine beſonders dazu 
ernannte Kommiſſion entwirft, und die mindeſtens 5 


Kandidaten enthalten muß. — Zur Dispoſition des 
Oberſten ſteht eine Adjutantur, die einen beſonderen 
Chef hat, der mit Majorsrang ebenfalls auf 3 Jahre 
gewählt wird. — Die Bewaffnung der Bürgerwehr 
beſteht im Allgemeinen in einer Muskete mit Bajonnet 
und Cartouche, für deren Beſchaffung nebſt Munition 
der Magiſtrat zu ſorgen hat. — Jede Kompagnie 
hat ein Ehrengericht und anßerdem beſteht noch 
eines für die geſammte Bürgerwehr. — Die Eh⸗ 
rengerichte können folgende Strafen anwenden: 
1) Ermahnungen oder Verweiſe; 2) Verſchärfung 
durch Bekanntmachung beim Bataillon; 3) Antrag 
auf Entfernung aus der Bürgerwehr unter Verluſt 
der Bürgerwehrrechte, auf Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer und Anwendung der übrigen Strafen, welche 
die Städte⸗Ordnung für beharrlich verweigerte Erfül⸗ 
lung der Bürgerpflichten feſtſetzt; 4) Geldſtrafen; 
5) Strafwachen. — Aenderungen des gegenwärtigen 
Statuts können nur in der Art beſchloſſen werden, 
in welcher es eben angenommen worden iſt. — Die 
Gültigkeit des Status hängt von der Genehmigung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ab, denen 
auch die Beſtimmung des Zeitpunktes überlaſſen bleibt, 
von welchem ab es in Gültigkeit treten fol. — In 
dem Anſchreiben an den Magiſtrat wird erſtens als 
Wunſch der Verſammlung ausgedrückt daß der Ent⸗ 
laß vom Dienſte aus Geſundheits-Rüͤckſichten nicht 
ausſchließlich den beamteten Aerzten der Commune zu⸗ 
ſtehen und dem Vertrauen der Bürgerwehr vielmehr 
ein freierer Spielraum gelaſſen werden ſoll. Ferner, 
daß die ſtädtiſchen Behörden die allgemeine Ver⸗ 
pflichtung der Schutzverwandten zum Eintritt 
in die Bürgerwehr ausſprechen möchten. Die Ver⸗ 
ſammlung hat ſich dazu nicht für kompetent erachtet. 


* Breslau, 26. Juli. (Wahlmänner⸗Ver⸗ 
ein.] In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung der 
Wahlmänner für die National⸗Verſammlung in Ber⸗ 
lin ſtellte Herr Hoyoll den Antrag, einen Wahl⸗ 
männer⸗Verein zu begründen, deſſen Aufgabe es 
ſei, als vermittelndes Organ zwiſchen den Urwählern 
und den Abgeordneten zu wirken, und die Verbindung 
zwiſchen Beiden zu erhalten. Der Antrag fand allge⸗ 
meine Unterſtützung, da namentlich von der Anſicht 
ausgegangen ward, die Begründung des Vereins durch: 
aus nicht mit irgend einer politiſchen Partei in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, ſondern von jedem Prinzipienſtreit 
abzuſehen, und die Thätigkeit des Vereins lediglich auf 
praktiſche Fragen zu richten. Bei der Wahl der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Programm für 


den Verein verlangte die demokratiſche Partei aus⸗ 


drücklich die Conſtitutionellen zu berückſichtigen, damit 
jeder Verdacht vermieden werde, als beabſichtige fie 
Parteizwecke mit dem Vereine. Gewählt wurden die 
Herren: Geiger (demokr. ⸗konſtit.) Held, Hopoll 
(demokr.), Kopiſch und Primker (konſtitut.). 


* Breslau, 26. Juli. [Sattler's Kosmo— 
ramen]. Die vierte Aufſtellung dieſer Kunſtwerke hat 
uns nicht minder erfreut und überraſcht als die frü⸗ 
heren. Es iſt ein unerſchöpflicher Kunſt-Reichthum, 
den Hr. Sattler vor uns auslegt, woran Kunſtken⸗ 
ner und Laien Befriedigung finden müſſen. Sattler's 
Auffaſſung der Gegenſtände iſt eine Acht künſtleriſche; 
ſie hält die Naturtreue feſt, vergißt aber nicht die 
Idealität. — Den erſten Platz in dieſer vierten 
Ausſtellung nehmen die Anſichten aus dem Orient 
ein. Welch einen herrlichen Anblick gewährt die To⸗ 
tal⸗Ueberſicht der egyptiſchen Pyramiden, im Vorder: 
grunde die rieſenhafte Sphinx, in der Ferne Cairo und 
der Nil! — Da ſehen wir ſie vor uns jene ewigen 
Gebäude einer urgrauen Zeit, von denen wir ſo viel 
gehört und geleſen, wir ſehen ſie in einer Darſtellung, 
die Alles geleiſtet hat, um die Täuſchung der Wahr⸗ 
heit nahe zu bringen. Luft, Himmel, Erde, Umge⸗ 
bung, Alles ſtimmt hier ſo harmoniſch zuſammen, daß 
man ſich einen Augenblick in jene Gegenden verſetzt 
fühlt. — Eben ſo ſehr die Phantaſie anregend iſt die 
Anſicht der Katarakte des Nils auf der Grenze 
von Nubien und Dongola, und als ganz beſonders 
gelungen erſcheint uns die Anſicht eines Sand⸗ 
ſturmes in der lybiſchen Wüſte. Dieſe dunkel⸗ 
rothe Farbe der Luft, dieſes Sandmeer und dieſe durch 
den Sturm aufgeregten Sandwirbel geben das merk⸗ 
würdigſte Bild dieſer ungeheuren Naturerſcheinung. — 
Wenn die genannten Bilder durch Erhabenheit impo⸗ 
niren, ſo gewähren uns andere durch Darſtellung na⸗ 
turſchöner Gegenden mehr ſanfte und milde Eindrücke. 
So die Anſicht nes unvergleihlih ſchönen Kö⸗ 
nigsſees unweit Berchtesgaden in Baiern, ferner die 
Anſicht des höchft romantiſch liegenden Ortes Berch⸗ 
tesgaden ſelbſt, die Anſicht bei Oberweſel am 
Rhein u. m. A. — Noch beſonders müſſen wir auf 
die Anſicht der Stadt Alexandrien und die Anſicht 
eines Sturmes auf dem Mittelländiſchen 
Meere aufmerkſam machen, und ſind wir überhaupt 
überzeugt, daß Jeder in dem Beſuch dieſer Kosmora⸗ 
men nur die höchfte Befriedigung finden wird. 


Breslau, 26. Juli. [Berichtigung.] Zur Er⸗ 
läuterung des Referats in der Breslauer Zeitung vom 
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2te Abtheilung: Subaltern⸗Beamtete, bürgerlichen Herkom⸗ 
mens, die bei gleichem Verdienſt es nicht dahin gebracht 
haben und die, weil ſie ſich gut aufgeführt, heute noch 
— nämliche ſind, was ſie ſchon vor 33 Jahren ge⸗ 
weſen. 

Beide Abtheilungen bringen für alle Reminiscenzen aus 
der alten glorreichen Zeit wenig Sympathie mit; die eine 
Abtheilung iſt zu vornehm, die andere zu ſauer und wenn 
ich daher auch, verehrteſter Veteranen-Hauptverein, Ihr 
Programm veröffentlichen und Generalmarſch ſchlagen laſſen 
wollte, wer würde ſich einfinden? meine 30 — 60 Krüppel 
und weiter kein Menſch. Nehmen Sie daher mit dem 
guten Willen vorlieb. Mein Corps und ich ſelbſt, wir wür⸗ 
den, wenn wir noch einmal mit Ihnen gegen die Republi⸗ 
kaner oder Reaktionären zu Felde ziehen ſollten, bald zu 
den Marodeurs gehören, an denen Ihnen nichts gelegen fein 
kann. Das preußiſche Herz bewahren gewiß noch heute all 
Veteranen in tiefſter Bruft, fo verſchieden ſich auch die 


26. Juli über den Straßen⸗Krawall auf der Kupfer⸗ Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ſchmiedeſtraße am 24ſten d. M. hat die Mißhand⸗ ihre Beiträge vom 12. Juli bis 12. Auguſt dieſes 
lung des Mädchens in einem leichten Schlage beſtan⸗ Jahres Vormittags von 8 bis 12 Uhr an unfere In⸗ 
den, den ſie, (laut eigner Ausſage im ſchiedsmänniſchen ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen. 
Protokoll des Oderbezirks) darum von dem Arzte in Breslau, den 7. Juli 1848. 
feiner verzeihlichen erſten Aufwallung erhalten hat, daß Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


fie feinem an der Hand geführten dreijährigen Sohne r 
den untern Rand einer quer getragenen Waffertanne er ag anni nn nenne er sa 


dermaßen gegen die Oberlippe ſtieß, daß das Kind hef⸗ ichn iche R 
ig ſchreiend zurücktaumelte und fein Hut aus dem e dar cen 
einne gehoben werden mußte, babei aber kein Wort 2. Wahl der Schiedsmänner für 3 Bezirke. 
zu ihrer Entſchuldigung vorbrachte, ſondern gefühllos 3. Wahl drei neuer Mitglieder für die Finanz-Depu⸗ 
4 


77 


vorüberging. — Uebrigens iſt die Sache, nach zufrie⸗ * 
denſtellender Entſchädigung, ſchiedsrichterlich volſtändig Verkauf eines Platzes an der Beſitzung Nr. 9 
beſeitigt worden.“ u ebnen 


5 1 Verhältniſſe des Lebens für den Einzelnen geſtaltet haben 
Bildniß des Neichsverweſers. 5. Bewilligung mehrer Entſchädigungen und Zuſchüſſe mögen, aber eben fo gewiß iſt es auch, daß — — (mm 2 
Das Bildniß des Erzherzogs Johann von zu den Verwaltungs-Ausgaben. un 2 ſch rg ‚unferes Lebens befinden. Setzen 8 
Oeſterreich wird gewiß allen denen, die an den Er: | 6. Bericht über die gegenwärtige Finanzlage der e Ihres Wirkens, f dee ee Ta 
eigniffen unſerer Tage ein warmes Intereſſe nehmen, Kämmerei. ner Noth leide; denn der preußiſche ſchwarze Ae 1 
ein willkommenes Geſchenk ſein. Herr Tilch — be— Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. ja die Inſchrift: 4 
reits vortheilhaft bekannt durch die Bildniſſe Falks, Ber suum cuique! b 
Bekanntmachung. 228 ih 63 
v. Holteys und Anderer — hat daſſelbe nach einer 3 * 5 75 85 ß 3 $ Sorgen Sie dafür, daß bei des Königs Majeſtät und 
5 ur Vermittelung der Darlehnsgeſchäfte haben der preußiſchen N u 
Originale chnun Stei bracht d es iſt d 1 2 ? 4 i er preußiſchen Nationalverſammlung jedem der armen Krie⸗ 
ginalzeichnung auf Stein gebracht und es iſt der wir eine Agentur zu Neiffe errichtet, deren Leitung | ger, wenn auch nur monatlich 2 bis 3 Thaler, ausgeſetzt 1 
Druck in Santers Ofſtzin ſehr gelungen angefertiget | dem dortigen Landrath Herrn v. Maubeuge über- werden, Ich kenne es zu genau, um Ihnen auf mein Chr 
worden. Man darf dieſes Bildniß, ſowohl wegen ſei- tragen iſt. renwort verſichern zu können, daß die Sache dringlich ſe! | a 
ner gedachten und charakteriſtiſchen Auffaſſung und we: Breslau, den 24. Juli 1848. und daß mancher verdiente Veteran im eigentlichen 


Sinne des Worts am Kummertuche nagt. Wer weiß, ob 
nach fünf Jahren noch ein einziger von denen, für die ich 5 
die Unterſtützung in Anſpruch nehme, vorhanden fein wirds 
denn Kummer und Noth machen vor der Zeit uns zum 1 
Greiſe; — und ſobald dann Ihre Petition, die wegen er 
mangelnder Dringlichkeit in die Abtheilung nicht erſt ver 
wieſen zu werden braucht, Gehör gefunden haben wird, 
dann werde ich meine Veteranen noch einmal um mich hen 
verſammeln und mit lauter Stimme werde ich ausrufen: y 
Gott ſegne, Gott erhalte den König, Gott ſegne aber 
auch die Nationalverſammlung und den Veteranen⸗ 
Hauptverein, welche alle dem beſcheidenen ſtillen Ver⸗ 
dienſte zu dem ihm Gebührenden verholfen haben! 
Meinen Namen, wenn Ihnen ſonſt daran liegen ſollte, 
können Sie in der Expedition dieſer Zeitung erfahren. 
A. 


X 


gen der großen Porträt-Aehnlichkeit, ebenſo wie wegen 
der korrekten und wirklich ſchönen Ausführung, allen 
Freunden der Kunſt und noch mehr allen denen em: 
pfehlen, die in dieſer Zeit der wichtigſten Veränderun⸗ 
gen und wie wir hoffen, einer Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands, ihren Blick auf den Mann hin richten, den die 
freie Wahl des Volkes an die Spitze der Ereigniffe 
dieſer Zeit und der nächſten Zukunft geſtellt hat. Und 
wie das gelungene Bildniß ſelbſt eine Zierde der Woh⸗ 
nungen ſein wird, ſo auch eine ſtete Erinnerung an 
die Verhältniſſe unſeres politiſchen Lebens, die mit zu 
erleben und durch zu leben, die Vorſehung uns beru— 
fen hat; und ſo ſei denn dieſes Bildniß beſtens em— 
pfohlen. — e. — 


Glogau, 25. Juli. In keinem Kreiſe der 
Provinz iſt wohl der Streit über Emancipation der 
Schule heißer entbrannt, als in dem unſrigen. Das 
größere Publikum erlangte erſt Kenntniß von dieſem 
Kampfe, als mehrere evangeliſche Geiſtliche unſers 

reiſes dem chriſtkatholiſchen Prediger Schell dieſe 

rage als Stein des Anſtoßes hinwarfen, damit die⸗ 
fer durch feine Erklärungen darüber feine Popularität 
verlieren ſollte. Seit dieſer Zeit hat in unſern Wo⸗ 
chenblättern das Geplänkel fortgedauert, bis in neue⸗ 
ſter Zeit von einzelnen Geiſtlichen das grobe Geſchütz 
aufgefahren worden iſt. Da nämlich die Hierarchen 
ſehen, daß dieſe Emancipation bei den Lehrern, den 
E in Berlin und Frankfurt, bei einſichtsvollen 

eiſtlichen und allen Vernünftigen im Volke Anklang 
findet, wollen ſie nun beſonders bei dem Theile des 
Volkes Propaganda machen, der ſeine Vernunft bis⸗ 
her gefangen nehmen ließ unter den Gehorſam des 
Glaubens. — So hat der bekannte P. Dümichen 
in Herrndorf im hieſigen Wochenblatte einen Brief 
an die Landgemeinden erlaſſen, der ſo aller geſunden 
Vernunft Hohn ſpricht, daß er ſich im Publikum be⸗ 
reits ſelbſt gerichttt hat. — Am vergangenen Sonn⸗ 
tage las der Superintendent Dr. Köhler nach gehal⸗ 
tener Amtspredigt eine Aufforderung vor, derzufolge 
ſich die Gemeinden auf das Beſtimmteſte gegen die 
von einigen (2) Lehrern verlangte Emancipation in eis 
ner Adreſſe an die National⸗Verſammlungen erklären 
ſollen. Für die Stadtgemeinde war der Termin zur 
Unterſchrift in der Sakriſtei auf den 24. Juli Vor⸗ 
mittags 9— 12 Uhr anberaumt. Am Schluß des 
Termins hatten ſich aus ganz Groß-Glogau ſechs, 
ſage ſechs Perſonen unterzeichnet! — Dieſe vorge⸗ 
leſene Aufforderung ſoll den Superintendenten Balke 
in Jauer zum Verfaſſer haben und bereits an alle 
Superintendenturen verſchickt worden ſein! 

Oppeln. Bei dem am 18. Juli in Loffkowitz, Kreis 
Kreuzburg, ſtattgefundenen Brande hat der Bauer Johann 
Olszack daſelbſt mit eigener Lebensgefahr den Knaben Jo⸗ 
bann Mikoſch aus den Flammen gerettet. 


eus — n ſ er a t 1 N Fm 


Bekanntmachung. 

Das Amtslokal des ſiebenten Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
riats wird auf den 27. d. M. aus dem Haufe Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 11 nach Nr. 12 derſelben Straße 
verlegt, was zur Beachtung hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 25. Juli 1848. 

oönigliches Polizei⸗Präſidium. 


Der Vorſtand der königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


Central⸗Verein zur Reorganiſirung des 
Handwerksſtandes für Schleſien. 
Comité⸗Verſammlung 

der hieſigen Mitglieder. Donnerſtag Abend Punkt 
halb 7 Uhr, im Amts⸗Lokale des löblichen Bäcker⸗ 
Mittels, Oder⸗Straße Nr. 24, wozu auch ſämmtliche 
Herren Obermeiſter der hieſigen Mittels-Innungen ein⸗ 
geladen werden. 

Das Direktorium. A. Rother im Auftrage. 


Aus dem Kreiſe Schildberg. In Nr. 153 
der Breslauer Zeitung haben die Kirchenvorſteher zu 
Grabow zur Rechtfertigung des Probſtes Strybel 
daſelbſt in Bezug deſſen, was ihm bei den jüngſten 
polniſchen Unruhen zur Laſt gelegt worden iſt, ſich 
auf das Zeugniß des evangeliſchen Pfarrers Rohn— 
ſtock zu Schildberg berufen. Vergeblich iſt bis jetzt 
darauf gewartet worden. — Herr Rohnſtock wird 
erſucht, doch endlich von dem, was er von der 
Sache weiß, öffentlich Zeugniß abzulegen. 


Mit Gott für König und Vaterland! 
hat ſich in Folge der Erklärung und dem Aufrufe des 
Veteranen⸗Haupt⸗Vereins in Breslau vom 13. Juli 
1848 (Breslauer und Schleſiſche Zeitung Nr. 165) 
hier in Schweidnitz heute ein Kreis⸗Veteranen⸗Verein 
conſtituirt; demgemäß erlauben wir uns alle gleichge⸗ 
ſinnten Veteranen des Vaterlandes in Stadt und 
Kreiſe Schweidnitz, die irgend wie und wo, ob kurz 
oder lang, im Heere oder im Civil, unſerm Könige 
und Herrn treu und ehrenwerth gedient haben, hier— 
mit freundlich und kameradſchaftlich einzuladen, ſich 
dieſem Vereine anzuſchließen und uns ſodann die An— 
zeige des Beitritts gefälligſt zugehen laſſen zu wollen. 

Die nächſte Verſammlung des Vereins iſt am Sonn⸗ 
tag den 6. Auguſt d. J. Vormittag 11 Uhr im Gaft: 
hofe zur Stadt Berlin. 

Schweidnitz, 25. Juli 1848. 

Veteranen-Verein im Kreiſe Schweidnitz. 

Adreſſe an uns iſt: An den Vorſtand des Vete⸗ 
ranen-Vereins, Ingenieur⸗Major a. D. Angell, 
Burgſtraße Nr. 17. 8 


Striegan, den 24. Juli. Durch die gegenwärtigen 
Zeitereigniſſe iſt ſelbſt das weniger beleſene Publikum ge: 
wöhnt, oft etwas Neues zu leſen und zu erfahren, was wohl 
hauptſächlich ſeinen Grund darin hat, daß durch den bevor⸗ 
ſtehenden Umſchwung aller Verhältniſſe die innigſten und 
heiligſten Intereſſen aller Stände in Betracht kommen, von 
deren rechtlichen Löſung unſer Wohl und Wehe abhängen 
wird. Daher die ungewöhnliche Sucht nach Neuigkeiten, 
ob vielleicht irgend ein Umſtand uns der Erfüllung unſerer 
Wünſche näher brachte, was beſonders bei uns hier nicht 
befremden darf, da man ſich durch die in Volksverſamm⸗ 
lungen gehaltenen Reden den kühnſten Hoffnungen hinzuge⸗ 
ben genügend Veranlaſſung fand. Wenn auch der wirklich 
denkende Menſch es faſt für unmöglich finden mußte, nach 
den Anſichten gewiſſer Volksredner vielleicht ſchon über 
Nacht aus dem Jammerthale in das Paradies verſetzt zu 
werden, fo hatten wir doch, da die Wahl unſeres Deputir⸗ 
ten nach Berlin auf den Herrn Prediger Wander, als auf 
einen Mann ſiel, welchem die in den Volksverſammlungen 
ſo ſehr geprieſenen, nothwendigen Eigenſchaften eines Ab⸗ 
geordneten, nämlich „eine geläufige. Zunge und ein 
Bischen geſunder Menſchenverſtand“ ganz eigen zu 
fein ſchienen, wohl das größte Recht zu hoffen, daß vor⸗ 
zugsweiſe unſer Kreis gewiß einer von denjenigen ſein 
würde, durch deſſen Vertreter ganz beſonders eine glückliche 
Löſung der fo: ſehr verwickelten Verhältniſſe gefunden wer 
den dürfte. Daß wir bis jetzt noch nichts Beſonderes dar 
über erfahren, kommt vielleicht daher, daß wir die ſtend' 
graphiſchen Berichte über die Berliner Nationalverſammlung 
nicht ſelbſt leſen. Jedenfalls aber wird unſer Deputirter 
jene K e ee nn Abgeordneten an By 
und Stelle genügend bewieſen haben, was wir früher oder 
lde doch wohl noch erfahren werden, indem ae alt B 
ſtimmtbeit vorausſetzen wollen, daß feine frühere B 
ſamkeit mit uebernahme des Amtes eines Deputirten doch 
nicht verſchwunden fein. wird. — Leider aber iſt unſere Hoff? 
- nung dadurch etwas getrübt worden, daß unfer Abgeord⸗ 

Hochverehrter Veteranen: Haupt⸗Verein. neter am 18. d. M. freilich zu hoher Freude der Seinen 

Sie haben in Ihrem ſehr freundlichen Erlaß vom 13. retour gekommen! Wer unterdeſſen zu Berlin unſere höch⸗ 
Juli dazu aufgefordert, in den Provinzialſtädten ähnliche | ften Intereſſen wahren ſoll, find wir außer Stande anzuge⸗ 
Vereine zu ſtiften, wie den Ihrigen. — Wie herzlich gern | ben. Hoffentlich ame wird unſer Deputirter vor feiner Ab⸗ 
e e . nämlichen Gefühlen. durchdrungen reiſe ache 19 5 der National⸗Verſammlung ſelbſt das 
wie Sie, 15 Auffokderung Folge leiſten, allein es liegt Ba ichſte vorbereitet und in Erwägung gezogen ha⸗ 
leider der Knüppel beim Hunde. Schon dreimal habe ich * fo daß wir gern glauben wollen, keine Nachtheile durch 
am Jahrestage der la belle Alliance-Schlacht, der ich ſelbſt fe — 1 Beurlaubung erfahren zu dürfen. — Daß ber 
beigewohnt, die Veteranen aus Stadt und Umgegend zu pa⸗ ſelbe fein früheres Rednertalent noch beſitzt, hat er, wie wit 
triotiſchem Endzweck zuſammengetrommelt. Da erſchien bören, am vergangenen erte in ſeiner Kirchgemeinde 
denn ein Complerus von 9000 gedrückten armen Leuten, durch eine Mt thatſächlich bewieſen. Ob der Red⸗ 
Stelzfüße, Blinde und Lahme, Leierkaſtendreher und Violin. ner, jedoch über das wahre Wohl des Volkes geſprochen, 
ſpieler, Holſhauer und Nachtwächter und wenn das Glück auch zu ihrer moraliſchen Bildung, als das Höchſte, durch 
gut war, ein Kirchendiener oder kreisſteneramtlicher Bote, 
oder auch wohl gar ein altes Weib als he ih⸗ 
res durch Krankheit er Erſcheinen behinderten, fi 
Ich tröftete und ſpeiſte ſodann die Armen mit fremder. ftets 
reichlicher Beihülfe meiner lieben Mitbürger, ich verwies ſie 
auf ein eigens dazu gefertigtes Landwehrkreuz mit der denk— 
würdigen Inſchrift aus, hehrer Zeit, ich widmete den Manen 
des entſchlafenen Könige, der uns, fein Volk, dereinſt zu den 
Waffen gerufen, einen füllen Becher, ich ließ ſodann Wee 
renden König und Herrn und das Vaterland hoch leben, ich fang 
mit meinen Kameraden die preußiſche Volkshymne; allein 
Speiſe und Trank, Anrede und Lied vermochten eine eigent: 
liche Begeiſterung in ſie nicht z rückzuerwecken. So zu fa: 
gen gleichgültig, wie fie 4 10 fe mern, kehrten fie 
nach aufgehobener Tafel zurück in die ſpärliche Hütte. 

Allerdings giebt es nun in der Stadt und umgegend 
auch noch Veteranen anderer Art, wie meine ſo eben ge⸗ 


ilderten Eiſchgänger. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen: 
| Re 5 ellung! Haute vole, freie Standsäperren, Ritter 
en „Grafen a Barone, die aus dem Kriege 
tonde⸗Lieutenants in ihre Schlöffer hurhgehih f 

es in der Friedenszeit zum Theil recht unerwartet noch 


zu Hauptleuten und Rittmeiſtern, oder wohl gar zu 
Majors uf w. gebracht haben, er mobile ger dn 


jene Predigt beigetragen, wollen wir, wenn wir die Aus- 
Inge glaubhafter aa und Ohrenzeugen nicht in Zw 
1 ziehen wollen, gänzlich verneinen, wenn nicht etwa, da 
h edc hat, een une fümwese Dit eines de 
tes zu tragen hat, fein oft triebener und ganz unnöthit 


ber, ſich rechtfertigen laſſen ſollte. Aber wer kann ihm 
uch dieſen Eifer verdenken, da es eine u Sache if 
„daß die Schafe ohne Hirten gar zu 1 eine 


ſonders erl 
en Volksreden vor 
ro gen machte. 
„ err de dee Gemeinde. 
12 8 3 he des Morgens um 
11 uhr in sr Br nhardinkirche der Prediger Wagner 
Bear e e e ee 
N er. 8 7 . erg Pre 0 27 
darſabe ben 6. Kuguf, in Malapane, a j 
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Zweite Beilage zu Me 173 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 27. Juli 1848. 


d Theater⸗Nachricht. 
onnerstag: 30ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
„Die Frau Profeſſorin“, oder: 
„Dorf und Stadt.“ Schauſpiel in 

Abtheilungen und 5 Akten, nach einer 
Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. 
eitag: Wegen baldiger Urlaubsreiſe des 
Herrn Rieger: „Der Waſſerträger.“ 
Oper in 3 Akten. Muſik von Cherubini. 


Looſe zur zweiten und letzten Abonnements⸗ 
Verloofung find im Theater⸗Bureau in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu haben. 
— — TEE —— ——— — 

Um dem vielfach vom geehrten Publikum 
ausgeſprochenen Wunſche zu begegnen, ma⸗ 

en wir hierdurch bekannt, daß wir aus den, 
bei der erſten Ziehung nicht verkauften Loo⸗ 
ſen eine zweite und letzte Ziehung veranſtal⸗ 
ten werden, welche am 1. Auguſt d. J. den 

fang nimmt. 

Es werden 3000 Stück Looſe a 2 Rthl. 
ausgegeben und ſind die darauf fallenden Ge⸗ 
winne folgendermaßen vertheilt: 

lan 
zur zweiten und letzten Ziehung der Abonne⸗ 


ments ⸗Verlooſung für die noch laufenden 


Vorſtellungen. 
1 Gewinn 50 Kthl. 50 Kthl. 
1 s * 5 30 5 
2 1 50 
3 — [7 20 60 
4 „ 15 60 
„ 72 
8 0 5 80 
15 „ 8 120 
25 1 150 
40 „ 220 
70 IK . : 350 1 
100 ra UA 450 
125 4 ik 500 
300 „ 3% 1050 
600 1 1800 
700 id 7) 2°, — 1866; 
1000 3 Pr] 2 z 2000 8 
3000 Gewinne 8908 % RE, 


Außerdem: 
1 Prämie zum Gewinne 
gene Nummer 


gezo⸗ 


auf die erſte 
20 Rthl. 


1 Prämie zum Gewinne auf die 

Nummer vor dem großen 
Looſe 20 Rthl. 

1 Prämie zum Gewinne auf die 

Nummer nach dem großen 
Looſe 20 Rthl. 

1 Prämie zum Gewinne auf die 
vorletzte Nummer 10 Rthl. 

1 Prämie zum Gewinne auf die 
letzte Nummer / Rthl. 
9000 Rthl. 


Es erhellt hieraus, daß 2000 Looſe mit 
einem Gewinne über 2 Kthl. und nur 1000 
mit dem Einſatze herauskommen und kann 
der erſte Gewinn im glücklichſten Falle ſich 
auf 71 ½ Rthl. belaufen. Die übrigen Be: 
dingungen bleiben dieſelben. 7 

Wir glauben durch unſere bisherige Thä⸗ 
tigkeit das Vertrauen der geehrten Abonnen⸗ 
ten gerechtfertigt zu haben und werden nicht 
ermangeln, ein ferneres Zutrauen durch un⸗ 
ſere Leiſtungen zu verdienen zu ſuchen, auch 
können wir bei größern pekuniären Mitteln 
auch größern Anforderungen genügen. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß. 
F. Kahle. W. Iſo ard. L. Guinand. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 23. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung meiner zweiten Tochter Lug uſte 
mit dem Dr. medic. und praktiſchen Arzte, 
Hrn. Seydel in Freiburg gebe ich mir die 
Ehre, entfernten Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Freiburg, den 25. Juli 1848. 

Verwittwete Heyer, geb. Lange. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Morgen um 9 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
von Köckritz, von einem Mädchen, beehre 
ich mich hierdurch meinen lieben Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Krumpach, den 23. Juli 1848. 

Ernſt Freiherr von Lütt witz. 


Entbindungs⸗Anzei ge. 7 
Die heute Morgen 10 / Uhr erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau von einem Mädchen, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 24. Juli 1848. 
Eduard umlauff. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur Freitag den 28. 
Juli Nachmittag 6 Uhr. Vortrag des Herrn 
Consistorial- und Schulrath Menzel: Ueber 


die staatsrechtlichen Grundsätze des preus- 


sischen Landrechts 
Breslau, den 24. Juli 1848. 
Der General-Secretär Bartsch. 


ne a a nennen 


Todes » Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlummerte 
heut Mittag 12 uhr unſer vielgeliebter Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großvater Seelig 
Siegheim in dem ehrenvollen Alter von 
75 Jahren. Wir zeigen dies unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tief betrübt an. 

Breslau, den 24. Juli 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Tiefgebeugt beehren wir uns ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung entfernten Freunden 
und Verwandten, von freundlicher, ſtiller 
Theilnahme überzeugt, hierdurch mitzuthei⸗ 
len, daß uns heute morgen gegen 4 Uhr 
unſere inniggeliebte Tochter und Schweſter 
Elfriede nach langen ſchweren Leiden 
an Unterleibs⸗Abzehrung im Alter von 10 
Jahren und 11 Monaten durch den Tod 
entriſſen worden iſt. 

Cujau bei Chrzelitz, den 25. Juli 1848. 
Freiherr von Seherr-Thoß. 
A. Freiin von Seherr-Thoß, geb. 

von Lieres. 

Natalie 
Eugen 
Clotilde 


/ 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 

1. Herrn Buchhändler Goſchonki, 

2. Albert Neumann, 

verwittwete Frau Gutemuthen, 

Herrn Sekretär Seeger, 

Fabrikant von Oswald, 

H. Zopft, 

Carl Feller, 

Theodor Michaelis, 

Siegfried Brieger, 
Frier: 

ein Brief mit 1 Rtlr. an Füſelier G. Kalu⸗ 
ſche, im 10. Regt. in Schweidnitz (Ab⸗ 
ſender C. Kerber). 

ein Brief rekommandirt an J. Matterne in 
Schöbekirch bei Koſtenblut (Abſend. Wid⸗ 
brichowitz), 

eine Adreſſe zu 1 Paket: L. L. an Füſelier 
Carl Hagner, im Ilten Regiment in 
Schweidnitz, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 26. Juli 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Für e ins Gebirge 
und die Bäder. 

Im Verlage von 7 Urban Kern, 

Junkernſtraße Nr. 7, ſind erſchienen und in 

allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Sudetenführer. 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende. Von 
Jul. Krebs. 16. 15 Sgr. Daſſelbe mit 
Karte 22%, Sgr. 


Der Gebirgswanderer, 


oder 14 Tage im ſchleſiſchen Gebirge. 
Von Demfelben 16. 5 Sgr. Daſſelbe, 
mit Karte 12½ Sg. 


Karte des Nieſengebirgs 
in ſeiner ganzen Ausdehnung, mit den Eiſen⸗ 
bahnen ꝛc. Neue Auflage 1848. Preis 


Plan von Breslau, 


von Baurath Studt. 2. Aufl. 
In Etui 15 Sgr. 


(Verſpätet.) 

Feſtenberg. Als Gegenſatz zu ſo man⸗ 
chen traurigen Conflicten zwiſchen Grund⸗ 
herrſchaft und Einſaſſen, die in jetziger Zeit 
nicht ſelten geweſen, freut es uns, unſern 
Dank gegen unfere Grundherrſchaft, den freien 
Standesherrn Herrn Grafen von Reichen⸗ 
bach auf Goſchütz hiermit öffentlich ausſpre⸗ 
chen zu können. Derſelbe beſchenkte uns näm⸗ 
lich zu dem diesjährigen Königsſchießen mit 
einer Fahne, welche er durch ſeinen General⸗ 
Bevollmächtigten Herrn Krenus unter den 
der Sache angemeſſenen Feierlichkeiten über⸗ 
reichen ließ. Schon den Platz zum Schieß⸗ 
hauſe und andere Vergünſtigungen verdanken 
wir dem edlen Geber, und werden wir die 
Fahne, wenn es zum Schutz unſerer Grund⸗ 


von Seherr-Thoß. 


SD HR = 


herrſchaft nöthig ſein ſollte, gewiß muthig 


als Panier vorantragen. Nicht allein durch 
Worte, ſondern auch durch Thaten wollen 
wir unſern Dank beweiſen. x 
Die Schützengilde. 
Benachrichtigung. 
Die Stelle eines Kaſtellans und Oekono⸗ 
men bei der Geſellſchaft der Freunde der 
Humanität hierſelbſt iſt beſetzt. 


Die Schloßbrauerei in Rybnik iſt ſo⸗ 
fort zu verpachten. Näheres bei dem k. 
Domainen⸗Pächter Jordan daſelbſt. 


Albrechts Straße Nr. 39 if die 
Hälfte des erſten Stockes, enthaltend 6 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, neu gemalt, zu vermiethen. 


ant] Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Im Verlage von Heinrich Matthes in Leipzig erſchien ſo eben, vorräthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 


Erzherzog Johann von Oeſterreich 
der deutſche Reichsverweſer 
und ſein bisheriges Verhältniß zum deutſchen Volke. 


Nach glaubwürdigen Quellen mitgetheilt 


von Julius Frank. 
2 Bogen in Umſchlag. broch. 5 Sgr. 


Bei C. 5 r. Amelang in Berlin erſchien vor Kurzem und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen des In: und Auslandes zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Sophie Wilhelmine Scheibler, 


Allgemeines deutſches Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen; 

oder gründliche Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen und 

Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein unent⸗ 

behrliches Handbuch für angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 

Elfte ſorgfältig revidirte Auflage. 

Mit einem Titelbilde in Stahlſtich. 30 Bogen Oktav. Velinpapier. In farbigem Umſchlage 

„, Tauber geheftet 1 Thlr. 5 
Daſſelbe, zweiter und letzter ſpäter erſchienener Theil. 

Vierte verbeſſerte Auflage. 

Enthaltend: die feinere Kochkunſt, nebſt Küchenzettel zu Frühſtück, Mittagstafeln, Kaffee⸗ 
und Thee⸗Geſellſchaften und Abendeſſen nach den Jahreszeiten geordnet. Mit einem Titelbilde 
in Stahlſtich und zwei erläuternden Kupfertafein. Oktav. Velinpapier. In farbigem Um: 
ſchlage geheftet. 20 Sgr. 

(Jeder der beiden Theile bildet auch ein für ſich beſtehendes Ganze.) 

Unter der großen Anzahl von Kochbüchern erwarb ſich wohl keines ſchneller einen vor⸗ 
theilhafteren Ruf als gegenwärtiges! Es verdankt dieſen ungetheilten Beifall ſowohl der 
Vollſtändigkeit als vorzüglich ſeiner bewährt gefundenen Brauchbarkeit, und kann deshalb 
allen Hausfrauen mit Zuverſicht empfohlen werden. Die in wenigen Jahren nöthig gewor⸗ 
denen elf ſtarken Auflagen beſtätigen das hier Geſagte hinreichend. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchbandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bel Ferdinand Hirt, 


in Krotoſchin durch Stock: 1 
G. Simpſon, 


Reiſe zu Lande um die Welt 
in den Jahren 1841 und 1842. 


Aus dem Engliſchen von W. A. Lindau. 
Erſter Theil. 8. broch. 2 Rtlr. 6 Sgr. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Boas), Albrechts-Straße Nr. 4, 
find antiquariſch vorräthig: Göthe's Werke, 55 Bde. Ppbd. f. 12 Thlr. Wieland's 
Werke, 53 Bde. Hlöfrzbd. f. 8 Thir. Jean Paul's Werke, 33 Bde. Hlbfrzbd. f. 20 Thlr. 
L. A. v. Arnim's Werke, 18 Bde. Hlbfrzbd. f. 20 Thlr. Zſchokke's ausgewählte Schrif⸗ 
ten, 10 Bde. f. 4%, Thlr. Pierers Univerſal⸗Lexikon in 34 eleg. Hlblwndbdn. f. 24 Thlr. 
Brockhaus' ſches Converſations⸗Lexikon, He Aufl. in 15 eleganten Hlblwndbdn. f. 18 Thlr. 
Meyer's Converſations⸗Lexikon, 111 Hefte mit Stahlſt. f. 7 Thlr. Shakſpeares Werke, 
deutſch, Hlblwadbd. f. 1 Thlr. Gallerie der Grazien, 5 Bde. mit 90 ſchönen Porträts 
f. 6 Thlr. Göthe's Reinecke Fuchs, von Kaulbach, f. 7%, Thlr. Co. Schmid's Jugend⸗ 
ſchriften, 24 eleg. Bde. f. 8 Thlr. Becker's Weltgeſchichte, 12 Bde. f. 4%, Thlr. Hee⸗ 
ren's Ideen über Politik, Verkehr und Handel, 5 Bde. f. 5 Thlr. Rotteck und Welcker's 
Staats⸗Lexikon, 15 Bde. f. 22 Thlr. Lamartine harmonie poetiques et religieuses, 2 vol. 
f. 20 Sgr. Maltitz's humoriſtiſche Raupen f. 5 Sgr; Mosbach, polniſch⸗ und deutſches 
Taſchenwörterbuch f. 105 Thlr. Graff's hochdeutſcher Sprachſchatz, 6 Bde. 4. f. 16 Thlr. 
Neue Räuber⸗ und Ritter⸗Romane zu ſehr billigen Preiſen. — Kleine und größere 
Bücher⸗Sammlungen kaufe ich zu annehmbaren Preiſen. 


Suhler feine Büchſen mit Rundkugeln 
und Hirſchfänger 


find eben wieder eine große Partie angekommen; — der Preis iſt 19 bis 22 Rtlr.; — alle 
werden hier nochmals angeſchoſſen und wird daher für guten Schuß garantirt. 

Suhler Spitzkugelbüchſen gewärtigen Ende dieſer Woche. 

Cartuſchen, Pulverhörner und alle dergleichen Requifiten haben ſtets auf Lager, fo wie 
auch alle und jede Reparaturen jeder Größe übernommen werden. 


Lerſch und Richter, 


Gewehrfabrik, Gewehr⸗, Jagdrequiſiten⸗ und Munitionen⸗Handlung. 
Kornecke, Ohlauer⸗Straße Nr. 1. 
Ein Mädchen, gebildet, in der Hauswirth⸗ 


Für Holzhändler. ſchaft ganz erfahren, im Kleider⸗ und Putzma⸗ 
Der Naturalbeſitzer der von der Herrſchaft chen, ſo wie in allen feinen weiblichen Arbei en 
Pilchowitz in Oberſchleſien abverkauften Gü⸗ durchaus geübt, wünſcht eine Stellung als Ge⸗ 
ter Scziglowitz und Ober⸗Wilcza hat fi ſellſchafterin, Wirthſchafterin oder Leiterin von 
durch § 3 feines Erwerbs-Inſtruments der Kindern, ſelbe hat einer ſolchen Stellung ſchon 
Beſchränkung unterworfen, daß er ohne Ge: vorgeſtanden. Briefe werden unter der Chiffre 
ER des ae Waldungen nicht F. S. poste restante Neisse erbeten. 
verkaufen darf — was hiermit, mit Hin wei 5 
fung auf Seite 99 des 3. Jahrgangs 184“) Schmelz⸗ und Schmiede ⸗Eiſen, Blei, 
des 1 en der e Kupfer, Meſſing, Zinn und Zink, weißes 
keit der Herren Holzhändler empfohlen wird. Schnitt: und Hohlglas, Brocken, Schweins⸗ 
Pilchowie, den B. Juni 1848. wolle, Roßhaare u. ſ. w. werden gekauft bei 


20 Samuel Pinoff, 


Von den Batiſt⸗Roben (in allen Farben) 
Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


2% und 3 Rtlr., ebenfo Mouſſeline de Laine⸗ 
Auch find daſelbſt 150 Ctnr. Guß⸗ 


Kleider a 2% und 3 Rtlr., die mir von ei⸗ 
nem auswärtigen Hauſe zum Verkauf gege⸗ 
Brucheiſen unverbrannt zu verkaufen. 
1500 Nthlr. werden zur er: 


ben, iſt noch eine ſehr große Auswahl zu haben. 
ſten Stelle auf ein biefiges Grundſtück ſofort 


A. Weisler, 
geſucht. Näheres Ziegengaſſe Nr. 2, zwei 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke. 
Stiegen. 


Ein junger ſcharfer Wachthund iſt zu ver⸗ 
kaufen Werderſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


mit Neu 


m 


Bekanntmachung. 
Die verwittwete Kaufmann Förſter beab⸗ 
ſichtigt auf ihrem Grundſtücke Margarethen⸗ 
Gaſſe Nr. 7, unfern einer dort bereits befind⸗ 
lichen Malzdarre eine zweite Malzdarre an⸗ 
zulegen. Dieſes Vorhaben wird auf Anwei⸗ 
ſung der königlichen Regierung vom 20. d. 
M. und in Gemäßheit des § 29 der allge: 
meinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 
1845 mit der Aufforderung hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen einer präkluſiviſchen 
Friſt von vier Wochen bei der unterzeichneten 
Polizeibehörde anzubringen, wonächſt ſodann 
weitere Entſcheidung folgen wird. 
Breslau, den 24. Juli 1848. 
Königliches Polizeispräfldium, 
1 Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 
hörige Gaſthofsgrundſtück Nr. 1 zu Ober⸗ 
Penzighammer, beſtehend aus dem Gaſthofs⸗ 
ebäude, Brennerei, nebſt Pferde- und Kuh⸗ 
alle, Gaſtſtallgebäude, Scheune, Gedinge⸗ 
hauſe und Ackerparzellen, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 21,944 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll auf 
den 29. September 1848, 
von Vormittags 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
der III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. 
Görlitz, den 20. Februar 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Tiſchlermeiſter Rothenburg 
gehörige, in der Mittellangengaſſe belegene 
Brauhofsgrundſtück Nr. 103 hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 8676 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf den 21. Dezember 848 von 
Vormittags 11 uhr ab an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. N 

Taxe und Hypothekenſchein liegen in der 
zten Bureau⸗Abtheilung zur Einſicht bereit. 

Görlitz, den 14. Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Lieutenant außer Dienſten und 
vormaligen Gutsbeſitzer Heinrich Ludwig 
Emil v. Kämpf und deſſen geſchiedenen 
Frau Anna v. Kämpf, geb. Kolbe, ge⸗ 
hörigen 
9% Kur an der Galmei⸗Grube Scharley, 
5%, Kur an der Galmei⸗Grube Schoris, 
6½% Kur an der Galmei⸗Grube Trockenberg, 
5% Kur an der Galmei-Grube Keſſel, und 
Lt Kur an der Galmei⸗Grube Walthersſegen 
ſollen im Termine den 22. Februar 1849, 
Vormittags 10 uhr in unſerem Terminszim⸗ 
mer ſubhaſtirt werden. . 

Die neueſten Gewähr- und Hypotheken⸗ 
ſcheine, ſowie die die Stelle der Taxe vertre⸗ 
tenden Beſchreibungen ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 7 N 

Tarnowitz, den 6. Juli 1848. 

Könlglich preußiſches Berg⸗Gericht von 

Oberſchleſien. 


Offener Arreſt. 

Da über das Vermögen des flüchtig ge⸗ 
wordenen Mühlenbeſitzer Friedrich Kretſch⸗ 
mer zu Flinsberg der Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt, ſo wird allen Denen, welche von dem 
Cridario Gelder, Sachen, Effekten oder Brief: 
ſchaften hinter ſich oder an denſelben etwas 
zu zahlen oder abzuliefern haben, angedeutet, 
hiervon an Niemand etwas zu verabfolgen; 
vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon 
ſofort treuliche Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte, in das hieſige 
gerichtliche Depoſitorium abzuliefern. 

Wenn dennoch an Jemand etwas gezahlt 
oder ausgeantwortet werden würde, ſo wird 
ER für nicht geſchehen geachtet und zum 

ſten der Concursmaſſe anderweit beigetrie⸗ 
ben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen dieſe ſogar verſchweigen oder 
zurückhalten ſollte, wird derſelbe noch außer⸗ 
dem ſeines daran habenden Unterpfands und 
andern Rechtes für verluſtig erklärt werden. 

Greiffenſtein, den 19. Juli 1848. 

Gräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts Amt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 


Korbruthen⸗Auktion 


Fünf Schock geſchälte Weidenruthen wird 
das unterzeichnete Wirthſchaftsamt am 3 Au⸗ 
guſt d. J. Vormittags 10 uhr im Gehöfte 
von Klein⸗Maſſelwitz in einzelnen Parthien 
gegen ſofortige Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigern. 

Das Wirthſchafts⸗Amt Maſſelwitz. 


Eine Sendung türkiſcher Mouſſeline de 
Laine⸗Roben a 4 Rtlr., ſo wie die neueſten 
Muſter in Balzorine, die vollſtändige Robe 
21 Ellen für 4 Rtlr., eben fo eine Partie Ca⸗ 
ſimir⸗Tiſch⸗Decken 4 Rtlr. empfiehlt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Sträßen⸗Ecke. 6 uhr nnd Nachmittag um 4 Uhr, und iſt 


Hirſchfänger 


er oder Tombach öder Meſſing⸗ 


ladet: 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung in 
Nr. 170 der Breslauer Zeitung, betreffend die 
Subhaſtation der Grundſtücke Nr. 4 und 5 
der Gartenſtraße, veröffentliche ich hiermit, 
daß ich erwähnte Grundſtücke bereits am 
24. Februar d. J., mittelſt notariellen Ver⸗ 
trages, an den Gerbermeiſter Gottlieb 
Krautwald aus Schweidnitz verkauft habe, 
welcher jedoch bis jetzt unterlaſſen hat, den 
Beſitztitel auf ſeinen Namen berichtigen zu 
laſſen. Hiernach wird mein Name in der 
Bekanntmachung nur der Form wegen ge⸗ 
braucht, während die Sache ſelbſt nur den 
Gerbermeiſter Gottlieb Krautwald aus 
Schweidnitz angeht. 

Breslau, 26. Juli 1848. 

S. Neihoff. 


ſoll in einem auf den 
4. September d. J., früh 10 uhr, 
in hieſigem Rathhauſe anſtehenden 
Termine öffentlich an den Meiſt⸗ und 
Ke Beſtbietenden auf 3 oder 6 Jahre > 
= vom 1. April 1849 ab verpachtet 
= werden, wozu wir Pachtluſtige mit > 
7 dem Bemerken einladen, daß die 
Brauerei noch ganz neu, höchſt bequem 
und zweckmäßig gebaut, und die Schänk⸗ 
wirthſchaft in dem geräumigen und 
A entſprechenden Schanklokale ſeither mit 
1 vielem Vortheil betrieben worden. 
Die Pachtbedingungen können jeder⸗ 
zeit bei dem Vorſteher der Brau⸗Com⸗ 
Herrn Kaufmann Salomon 


Dei ae I EZ 


Liebich's 


arten 


heute, den N. Juli, 
großes Nachmittags: u. Abendkoncert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart in C. 
Ouvertüre von Beethoven in C. 
Ouvertüre zur Oper Johann von Paris, 
von Boieldieu. 1 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Donnerstag den 27, Juli, ladet ergebenſt ein: 
Schmidt, Mathiasſtr. Nr. 16. 


Horn ⸗Concert, 


heute Donnerstag im Hanke⸗Garten, in 
der Ohlauer Vorſtadt, wozu ergebenſt eins 
Carl Sauer. 


Im Schafgotſchgarten 


ſind von heut ab täglich gut zubereitete Fiſche 
und Krebſe zu bekommen. 5 


Auf dem Weidendamm 


Donnerstag den 27. Juli zweites großes 

Land⸗ und Waſſer⸗Feuerwerk nebſt gut 
beſetztem Konzert. Entree für Herren 2½ 
Sgr., Damen 1 Sgr. Indem Herr Schwie⸗ 
gerling diesmal eine große Anzahl Feuer⸗ 
werk⸗Dekorationen angefertigt hat, ſo ertaube 
ich mir zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt 
einzuladen. Schlenſog. 

Zu verkaufen: 

a) ein in hieſiger freundlichen Kreisſtadt, 
an frequenter Straße gelegenes, ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichtetes Wohnhaus, 
enthaltend 5 Stuben, ein Kabinet, meh⸗ 
rere Kammern, 2 Küchen und Keller, 
im guten Bauſtande, mit jährlich 4 
Schock Erlenholz und Biergerechtigkeit 
nebſt dazu gehörigem da ebe 
raum, worauf Remiſen und Obſtbäume 
ſtehen, auch noch andere Anlagen aus⸗ 
führbar ſind; 
desgleichen ein an frequenter Straße 
hier gelegener Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
circa 1 Morgen groß, welcher auch zur 
Errichtung eines Etabliſſements ſich 
eignet. 1 

In Betreff der Zahlung können die Wün⸗ 
ſche des Käufers berückſichtigt werden. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen gefälligſt bald an 
den Unterzeichneten ſich wenden. 

Guhrau, den 24. Juli 1848. 

Kritſchke, Juſtiz⸗Kommiſſar. 


Nervenſtärkende, das Wachsthum der 
Haare befördernde 


Pomade, 
verfertigt vom. Apotheker Denſtorff, m: 
pfiehlt in anerkannter Güte, die Büchſe 
zu 10 Sgr. 8 N 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Milch⸗Vertauf. 
Gute friſche Milch, wie ſie von der Kuh 
kommt, erhalte ich täglich zweimal, früh um 


b) 


ſtets zu haben Kloſterſtraße Nr. 1 6. im Kel⸗ 
ler bei Tietze. 5 


Haidekorn, 


eſchlag in neueſten Fagons, ſauber und ſchön fo wie laugrankigen und kurzrankigen 


gearbeitet, empfiehlt zu den billigſten Preiſen Knörich, offerſtt billigſt: 


die Neuſilber⸗Fabrik von 


Blaucke in Frankfurt a/ D. 


dr. Keitſch 
in rale Sgeft Nr. * 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1894 


* 1 6 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp, in Breslau und Oppeln if 
ſchienen und — alle Buchhadinngen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler; | 


Special- Karte | 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der 


entworfen und 


a6? 
+ + 


Grafſchaft Glaz, 


gezeichnet von 


Schneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit befonderir Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahne 
der Staats. und Privat Cbauſſeen, Kiesſlraßen und Kommunſkatlons⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 


Preis illuminirt 4 Ntl. 


— 


FJ. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
i e ee zn. 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


eg Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſtel 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſez 


irkel 


belletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbü 


Katalog und Bedingungen werden bereitwillig 


cher⸗Leſezirkel, 


mitgetheilt. 


Formutare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 


nach dem von dim Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schem⸗ 


find ſowohl in Folio als in 


Ein in fruchtbarer Gegend belegenes Bauer⸗ 
gut, enthaltend 120 Morgen guten Acker, iſt 
bald unter günſtigen Bedingungen auf min⸗ 
deſtens 6 Jahre zu verpachten. Kaution wäre 
wünſchenswerth und hat Pächter lebendes und 
todtes Inventarium zu ſtellen. Näheres poste 
restante H. F. Frankenſtein. 


+ 
Eine Conditorei 
verbunden mit Pfefferküchlerei in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt iſt baldigſt zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen; Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen bei C. F. Pohlmann in 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 38. 


Sehr dauerhafte und elegante Hüte 
für Bürgerwehr, nach der neueſten 
Facon und waſſerdicht gearbeitet, ſind 
ſtets vorräthig und zu den billigſten Prei⸗ 
fen, von 1 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. ab, zu 
haben; auch werden Beſtellungen für 
ganze Kompagnien übernommen. 


S. Wollmann, 
Antonienſtr. Nr. 30. 


Mehrere Pharmacenten und Hand⸗ 
luugs⸗Commis können ſehr gute und 
dauernde mit hohem Gehalt verbundene Stel⸗ 
len in Apotheker-, Droguerie⸗, Fabrik-, Comp⸗ 
toir⸗, Material-, Manufaktur⸗, Schnitt⸗ und 
ſonſtigen Geſchäften erhalten und wollen ſich 
baldigſt wenden an die Agentur des Apotheker 

Auswärtigen Eltern, welche ihre Söhne 
die hieſigen Schulen beſuchen laſſen, kann eine 
achtbare Familie zur Aufnahme derſelben nach⸗ 
gewieſen werden durch den Gutsbeſitzer m 

Tralles, Meſſergaſſe Ne. 39. 


Berliner Weißbier 
empfiehlt, im Ganzen ſo wie einzeln, in be⸗ 
ſter At 455 180 Preiſen . 
e N: un er: N} 
King a ung 


Milch, wie fie von der Kuh kommt, von 
dem Dominium Puſchwitz, iſt täglich von 6 
uhr Morgens an Fate zu haben: Ur: 
ſulinerſtraße Nr. J. N 


2 2 * € afte 
Neue holländ. Heringe e 85 e m 8 


empfing und empfiehlt N 


Guſtav Scholtz 


7 
Schweidnitzerſtr. Nr. 30, im weißen Hirſch. | 


a ec 


x 


Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Bunte Batiſt⸗Kleider 


verkaufe ich um damit zu räumen, zu baden 


tend herabgeſetzten Preiſen. 
Joſeph Prager, 


Ohlauerſtraße, Rautenkranz. 


Michaelis d. J. wird in der Kreisſtadt 
Oels, in einem am Markt gelegenen Haufe, 
ein Verkaufslokal nebſt Wohnung leer, und 
kann zu dieſem Termine aufs Neue vermie 
thet werden. Eben fo iſt im zweiten Stock 
die Wohnung, aus 2 Stuben und 2 lichten 
Kabinets nebſt Beigelaß beſtehend, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Auf frankirte 
Briefe ertheilt Nachricht die Eigenthümerin, 
verwittw. Kämmerer Berthold zu Oels. 


Eine Wohnung von 4 und eine von 2 Stu⸗ 
ben iſt im 1. und 3. Stock, Gartenſtraßt 
Nr. 34 zu beziehen. 


Breiteſtraße Nr. 41 
iſt die Ie Etage, Sonnenſeite, 3 Stuben, 
2 Kabinets, helle Küche und Beigelaß, zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen, und zwar im 
Ganzen oder getheilt; ſo wie noch eine Stube 
für einen Herrn. 


Im erſten Stock iſt eine gut möblirte 
Stube zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 33. 


Büttner⸗Straße Nr. 27 ift in ber zweiten 
Etage ein großes, elegant möbliert und ſehr 


freundliches Vorderzimmer, fofort, oder zum 


1. Auguſt d. J. billig zu vermiethen. 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Motel Kurmi in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 


p. S. Luch iſt Stallung u. Wagenplat dabei. 


— — — Tter EE 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 26, Jul“. 1 


Sorte: 


beſte mittle 


Weizen, gelber 57 75 54 ” 50 ” 
Roggen Se „ 
Serie i. „% e 
Hafer 0%, d „ 7 „ 


Breslau, den 26. Juli. 


4 latt.) Geld⸗ 
(Amtliches Se Dukaten 6 Br. 


edri Louisd or 
ourant 90 % Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 85% Br. u 2 


Dukaten 90 Br. 
112% Gld. 1 99 0 
Schuld ⸗ eine per 
925 A ee 5% 78a Br., 
Lit. 4°, 99% Gld., 3½ % 82 Br. 
86% Gld. — Eisenbahn Aktien: 

Oberſchleſiſche Lin. & * % 86 Br., Lat 
Gld. Köln⸗Mindener 3½% 77% Br. 


Cours ⸗Bericht. * 
Br, Geier. 4'873, > 
Sie ve eu 
88 % bez. 

rior. 4% 69 Gld. er 
bis 41 u. 1, bez. 
Schuld⸗Scheine 3% 73% bez. 


Poſener Pfandbriefe 40% 91% Gld., neue 31z° 
15 Fiche ed or 1133, Br. eo 


B 31,0, 81%, bez. 
briefe 4% alte 86%, Gld., neue 869, Gib 


100 N. 3 ½ % 74 Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 35, % 
zu polniſche Pfandbriefe 4% 86, Gld., neue 

re 


Friedrich-Wilhelms⸗Nordb 


Berlin, den 26. . 

Eiſenbahn-Akti N 

; Krakau: Dberfihlef N 

„ Prior. 4% 8IY © * K 5% 94 Gld., Ser. III. 5% 

Lit. A 3½ % 86 Gld., Ltr. R Mheiniſche 

— Quittungs⸗Bogen: e 

Poſen⸗Stargard 4% 66 Br. — Fonds- und 
Seehandlun as 


onds⸗Courſe: poll ndiſche Rand⸗ 
riedrichsd' or ir u 2 ” 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


7 


Sch itz⸗Freib r 4% 83% Br. 
Be. Rieder eig mt 1057 20% 
hn 4 2 Br. f ö 


en: "Kom Minderter 3140577034 bez u. 
ide 4% 39 bez. u. Br. Niederſchleſiſche 
86 SW. N „ Br., K 
s Nordbahn 4% 
er Seng. len 
18er 112% bez. Polniſche 
* 


Redakteur: Nimbs. = 1 2 


41% 

eld⸗Sorten: Staats- 
bez. 
Litt. 
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